nn m m m mm mm .. 
| Dr Banernvereine und 
a — . 8 4 weſtpolniſche Landwirtſchaft iche Geſellſchalt. EB 


Anzeigenpreis 15 Groſchen für die 
Millimeterzeile. 


ge Fernſprechanſchluß Nr. 5826. 7777 


25. Jahrgang des poſener Genoſſenſchaftsblattes. 


Landwirtſchaftliches Hentralwochenblatt 


für Polen 
Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 


Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen I. 2. 
Blatt des verbandes der Güterbeamten für polen in Poznan T. 2. 
Blatt des poſener Brennereiverwalter-Dereins T. 2. ; 
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Bezugspreis 
1.— 21 monatlich. 
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25. Jahrgang des Pojener Raiffeiſenboten 
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Nr. 10 


Poznan (Poſen), wiazdowa 3, den 15. Marz 1925 


6. Jahrgang 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


Geldmarkt. 
Surfe an der Poſener Börſe vom 10. März 1925 
Goplana I.—III. Em. (9. 3.) 9,25 % 


Bank Przemyskoweow 1.—II. 
Em. 


4, 
“Pozn. Bank Ziemtan⸗Akt. 


„00 %% 

Bt. Zloigztu⸗Akl. L.-XI. E. 13.00 % 
Polski Bank Handlowy⸗ 

Alt I. IX. Em. 00 %,. 

I. V. Em. —.— % % 
H. Cegielski⸗Akt. l.-X. Em. 

f. 50,— 21-Aktie 2850 zł 
Centrala Stór -V. Em. (9.8) 3,00 0% 
C. Hartwig l.-VII Em. 1,25 % 


Hartwig Kantorowicz 


0 
Herzfeld Victorius 1.—II. E. 


100% Eiſenbahnanl. pr.102 || 

e „00 211 Pfd. Sterling Zloty 24.77 
B "J. Konverkierungsanleihe, 

8% poln. Goldanleihe, 


6 90 Staatl. Dollar⸗An⸗ 


po 


L-1. Em. 9.3.) 5,50 0% 


(9: 3.) 6,20 % 


Lubon, Fabr. przetw. ziemn. 

I.-IV Em (e. Kup.) 135,00 % 
Dr. R. May⸗Akt. I.-V. Em. 

(9. 3.) 35,00 % 

Myn Ziemianski I-I. E. 2,25 0% 
ozn. Spöfka Drzewna 

I-VII. Em. 1,00 % . 
Unja I.— III. Em. (e Kup.) 7,50 %, 
Akwawit (1 Aktie z. 250 zt.) 130, z} 
6% Roggenrentenbr, d. Poſ. 

Landſchaft pr. 1 etr. metr. 10,00 „ 
80% Dollarrentenbr. d. Poſ. 

Landſchaſt pro 1 Doll. 3,20 „ 


— Qurje an der War chaue! Börse vom 10. März 1925. 


pro zł 10,— 7 


1 deutſche Mark -Btoty 1.25 


100 ſchw. Frank. „ 99 95 ~ 
100 franz. Franken „ 26,70 


100 belg. „ 2125 
100 öſterr. Schilling „ 73,11 „ 
100 Hol. Gulden ⸗ „ 207,675 „ 
leihe pro 1 Doll. (9. 3.) 3,65 „100 iſchech. Kronen ⸗ „ 15,44 „ 


pro zł 10,— 8,40 „ 


1 Dollar — Zloty 5, 5 
5 Kurſe an der Danziger Börſe vom 10. März 1925. 
1 Doll. -Danz. Gulden 5,28 100 Zloty = 
1 Pfund Sterling Danziger Gulden 101,95 
Danziger Gulden 25,21 
z Kurſe an der Berliner Börſe vom 9. Mürz 1925, 
100 holl. Gulden = 1 Dollar = dtſch. Mk. 4,20 
Ddekeutſche Mark 167.80 5 Dt. Reichsanl. 0.62 0% 
100 ſchw. Francs = Oſtbank⸗Akt. „ 0,80 % 
deutſche Mark 80,82 Oberſchl. Kols⸗Werke „ 45.25 % 
1 engl. Pfund = Oberſchl. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 20,030] bahnbed. FS EY 
100 Zloty = Laura⸗Hütte 36,90 90 
deutſche Mark 80,675 | Hohenlohe⸗Werke „25,00 0% 


Diskontſatz der Bank Polsti 10 0%. 


njen 


-~ Sinjen. 
Da über die Bedeutung der Verordnung über die geſetz⸗ 


lichen Zinſen noch immer Mißverſtändniſſe beſtehen, weiſen wir 
nochmals darauf hin, daß dieſe Verordnung nichts mit den 


Be, Verordnungen „über den Geldwucher“ zu tun hat, in denen 


der Zinsſatz der Genoſſenſchaften uſw. geregelt wird. Geſetz⸗ 
liche Zinſen finden nur dort Anwendung, wo das Geſetz Zinſen 


ub ine ohne daß ſolche vereinbart worden find, alfo z. B. 
m Falle des Verzuges des Schuldners mit der Zahlung, des 


Schadenerſatzes, des Prozeſſes uſw. Für vereinbarte 
Zinſen dagegen find die fog. Zinswucherverordnungen erlaſſen, 


in denen der zuläſſige Zinsſatz bei Darlehen, Konto⸗Korrent⸗ 
Verkehr uſw. beſtimmt wird. Die letzte heute noch gültige 


Verordnung dieſer Art iſt die vom 14. November 1924, welche 
wir in Nr. 44 des vorigen Jahrganges unter Nr. 3 ver⸗ 


ölffentlicht haben. 
une Genossenschaftsbank Poznań — Bank spółdzielczy Poznań 


Ge een gen. 


spöldz. z ogr. odp- 


TRTE 


Dertanfstafel. 
Gut erhaltene, ſofort gebrauchsfähige Düngerſtreumaſchine Š 
„Weſtfalia“. 3 m Arbeitsweite, wegen Anſchaffung einer 
größeren Maſchine. > -E 
2 elegante Blauſchecken, vierjährig. Stuten, feibjtgesogen, gan: K 
ſicher eingefahren, autofromm, ohne Fehler und Untugenden. 
Preis 1800 Ztoty. Die linke Gime ha ein Fohlen (Schecke), 
das evtl. auf Wunſch mit verkauft wird. 
Angebote ſind zu richten an die z 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. V. 
Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 391 


Zu verkaufen: 


= 


Winterſchüler — Elevenſtellen 
Zwei Winterſchüler, die Ende März die Unterklaſſe hier verlaſſen, 
wünſchen über Sommer (April bis Mitie Oktober) E evenſtelle anzutreten 
um bon 1. November wieder in der Oberklaſſe ihre Schulbildung auf 
zunehmen. Ebenſo ſuchen noch einige Abſolvenen der Oberklaſſe, darunter 
2 mit bereits ſiebenwöchentlicher Praxis Stellung in Lan wirtſchaften 
Bewerbungen vermittelt der Kreisbavernverein Birnbaum. 


Generalverſammlung der Zuckerfabrik Szamotuln. 
Am Dienstag, dem 17. März, 10 Uhr, findet die General: 


verſammlung der Zuckerfabrik Szamot ty ſtatt. Die Mitaliec er 
der W. L. G., ſoweit fie zur Zuckerfabrik Szamotuly gehören, 


werden dringend gebeten, eine Stunde vorher ſich ım Reſtau⸗ 


rant Berthold Baehr, Marktplatz, einzufinden zwecks wichtiger 
Ausſprache. 
Lehrlingsprüſungen. i 

Die nächſte Lehrlingsprüfung findet Ende März d. Is. 
ſtatt. Anmeldun zen von jungen Landwirten, die ihre Lehr⸗ 
zeit abgeſchloſſen haben, And bis zum 15. März d. Is. av 
uns zu richten. 

Der Anmeldung ſind beizufügen: 

a) die Zuſtimmung des Lehrherrn, 

b) ein ſelbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, 

c) das letzte Schulzeugnis, 

d) eine Anmelde- und Prüfungsgebühr 20,— t, die 
der Prüfling im Falle der Ablehnung der Anmeldung nach 
Abzug von 3,— Z} für Schreibgebühr und Porto zurückerhält, 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaſt. 
e Poznan, ul. Fr. Natajezata 39 J. 

Ortsbauernverein amn Am Sontag dem 15. März 1925, nach⸗ 
mitiags 25 Uhr Verſammlung bei Rösler. Tagesordnung: 
1. Vortrag über die Frühjahrs beſtellung. — 2 Ausſprache über Anſchluß 
an bie Viehverwertungsgenoſſenſchaft Liia. — 3. Geſchäftliches 

Vereins⸗Kalender. 

Bauernverein Ritſchenwalde. Der Obſtbaukurſus beginnt am 15. März, 
nachm. 3 Uhr, mit einem Vortrag des Herrn Garienbaudirektor Reiſſert, 
am 16. ift praktiſche Unterweiſung im Baumſchnitt. Am 15. abends ges 
mültliches Zuſammenſein. Vollzähliges Erſcheinen mit Damen wird 
erwartet. : 

Bezirk Schildberg. Meine Sprechtage finden im Monat 
März wie folgt ſtatt: Repno: 11., 25. von 10—2 Uhr, Oſtrzeſaöw: 
12., 26. von 9—1 Uhr, Oſtröw: 9., 16., 28., 30 von 8—12 Uhr. 

Karl Ponwitz. 
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Ointervergnügen des landwirtſchaftlichen vereins Szamocin, 
Am 18. d. Mts. feierte der landwirtſchaftliche Verein Szamoein 

an Raatz'ſchen Saale ein Wintervergnigen. Eingeleitet wurde das Feſt 
durch einen Prolog des Fräulein Teske⸗Szamotuly. Mit guter Stim- 
mung wurden von den Mitwirkenden zwei Theaterſtücke unter Leitung des 
Herrn Schreiber flott geſpielt. Verſchönt wurde die Feier noch durch 
drei humorvolle Coupletts der Herren Wach und Dörr. Die Vorſtellung 
war ungewönlich ſtark beſucht und fand ungeteilten Beifall. Danach 
trat der Tanz in ſeine Rechte. An der gemeinſamen Kaffeetafel dankte 
Vorſitzender Mühlenbeſizer Draheim für den überaus zahlreichen Beſuch 

und brachte ein Hoch auf die Mitwirkenden aus. 


wWintervergnügen der Landwirtſchaftlichen Winterſchule in 


; roda. na 
Die Landwirtſchaftliche Winterſchule zu Sroda, welche am 
4. November v. Is. mit 50 Schülern im Unterkurſus und 80 Schü⸗ 
lern im Oberkurſus eröffnet wurde, veranſtaltete am 21. Februar 
d. Is. ihr übliches Wintervergnügen im Saale des früheren Hotels 
Schneider. Die Beteiligung von nah und fern war überaus groß. 
Etwas nach 7 Uhr eröffnete Herr Direktor Peret die Abendunter⸗ 
haltung mit einer in polniſcher und deutſcher Sprache gehaltenen 
Rede, in der er darauf hinwies, daß ein derartiges Vergnügen 
nach Wochen und Monaten angejtrengten Lernens etwas Not⸗ 
wendiges ſei, daß dieſer Abend den Schülern zugleich eine Ge⸗ 
legenheit biete, Anſtand und gute Lebensformen zu beweiſen. In 
der Tat zeigten ſich ſämtliche Schüler im Verlaufe des Abends von 
einer wohltuenden Höflichkeit, Dienſtbefliſſenheit und Mäßigkeit. 
Nach der Begrüßungsrede ſang der Schülerchor das Lied: „Wer 
recht in Freuden wandern will“. Hierauf bot uns Fräulein Anna 
Moritz aus Sroda mit ſehr anſprechender Stimme ein mit Beifall 
nufgenommenes Lied. Die Pauſen zwiſchen den einzelnen Dar- 
bietungen füllte eine Streichmuſik, beſtehend aus fünf Poſener 
Herren, aus. Der Schlager des Tages war das ergreifende 
Theaterſtück „Mutter und Sohn“ in drei Akten. 
ſteller, Fräulein Luiſe Mattheus in groda, als herbe, ſtrenge 
Mutter, und Landwirtſchaftsſchüler Oskar Stibbe als Sohn, ſpiel⸗ 
ten ihre Rollen mit großer Sicherheit und feiner Einfühlung. 
Nun folgte abermals ein Sologeſang von Fräulein Blümel aus 
Poznan, mit Begleitung zur Mandoline von Herrn Günther Ge⸗ 
wieſe aus Sroda. Hierauf kam als Einakter „Dex geſtörte Spazier⸗ 
gang“, von Fräulein Elfe Seifert aus Sroda und Landwirtſchafts⸗ 
ſchüler Erich Mahler ausgezeichnet dargeſtellt. Den wirkſamen 
Beſchluß des unterhaltenden Teils bildete ein vom Schülerchor 
geſungenes Lied. 

Darnach ging man zum Tanz über. Daß der Abend jo ſchön 
und friedlich, jo anregend und unterhaltend verlief, ift zum großen 
Teil auch das Verdienſt des Landwirtſchaftlichen Hauptlehrers, 

Herrn Joſef Chudzinski, geweſen, der das gejt in manchen Proben 

ſorgfältig vorbereitete. : : > ; 

8 Möge die Landwirtſchaftliche Winterſchule Sroda erhalten 
bleiben und ſolch ſchöne Veranſtaltungen noch recht oft wieder⸗ 
kehren. K. 


k | 6 | Beianntmachungen und Derfügungen. | 6 | 


Aenderung der polniſchen Verordnungen über die Soll: 
abfertigung, Einfuhr von Kartoffeln, Weinreben uſw. 
Die Nr. 50 des „Dziennik Uſtaw“ enthält unter Poj: 516 eine 
Verordnung über die teilweife Abänderung und Ergänzung der 

Verordnung vom 13. Dezember 1920 über die Zollabfertigung auf 
den polniſchen Zollämtern. NSS 
Es wird insbeſondere auf die Beſtimmungen über die Cin- 
fuhr von Kartoffeln nach Polen ($ 3 der Verordnung), Weinreben 
uſw. hingewieſen: en er “ = 
„§ 3. Punkt 5 des Paragraphen ie) — Einfuhr — erhält 
“folgende Faſſung: Er j ER . 
a) Die Einfuhr von Kartoffeln jeglicher Art, mit Einſchluß 
von Sagtkartofſeln, iſt lediglich auf Grund der im Einvex⸗ 
nehmen mit dem Miniſterium für Landwirtſchaft und 
Stagtsdomänen zu erfolgenden Genehmigung des Finanz⸗ 
miniſteriums durch die zur Abfertigung von Kartoffeln be⸗ 
vollmächtigten Eiſenbahn⸗Zollämter geſtattet. ; 
> Die Kartoffeln müſſen in neuen nichtgebrauchten, vom! 
Abſender plombierken Säcken oder auch loſe in plombierten? 
Waggons eingeführt werden. ra . 
Einer jeden Sendung hat der Ab fender eine pom offi⸗ 
ziellen phytopgthologiſchen Amt oder der Pflauzenſchutzſtelle 
des exportierenden Landes ausgeſtellte Beſcheinigung in 
zwei Ausferkigungen beizufügen, aus welcher hervorgeht, 
daß die Kartoffeln von der Krankheit des ſögengunten 


Die Hauptdax⸗ 


Kartoffeltrebſes frei find (Synchytrium endobioticum 

Pere). 8 

b) Bäumchen, Sträucher, Setzlinge, Pfropfreiſer, mit Ein⸗ 
ſchluß von Weinreben, können durch die hierzu bevollmäch⸗ 
ligten Eiſenbahnzollämter eingeführt werden unter der Be⸗ 

dingung, daß die Sendung mit einer von der offiziellen Í 


phytopathologiſchen Behörde oder auch der Pflanzenſchutz⸗ 
ſtelle des exportierenden Landes ausgeſtellten Beſcheini⸗ 
gung in zwei Ausfertigungen verſehen ift, aus welcher Hers 
borgeht, daß die betreffende Sendung frei ift von Inſekten 
und Reblauseiern (Phylloxera vastatrix, Planch.), ſowie 
bon Blutläuſen (Schisoneura lanigera, Hausm.), dega } 
gleichen, daß der Inhalt der Sendung aus einem von dieſen 
beiden Schädlingen freien Betriebe ſtammt. 5 

Die obenerwähnten Beſcheinigungen müſſen in einer der 
folgenden Sprachen ausgeſtellt fein; polniſch, franzöſiſch, 
italieniſch, engliſch oder deutſch⸗ É 

Für die unumgänglich notwendigen Bedürfniſſe der | 
durch die Grenzlinie durchbrochenen Landwirtſchaften kön⸗ 
nen Genehmigungen zur Einfuhr von Kartoffeln und 
Pflanzen auf dem Fuhrwege unter der Bedingung erteilt 
werden, daß dem zuständigen Zollamt Geſundheitsbeſcheini⸗ 
gungen, wie fie unter a) und b) erwähnt ſind, vorgelegt 
werden; 

Beſcheinigungen dieſer Art werden bon den Zolldirek⸗ 
lionen im Einvernehmen mit der zuſtändigen Wojewod⸗ 
ſchaft oder auch von den hierzu berechtigten Zollämtern er⸗ 

teilt werden. 

Ein Verzeichnis der zur Abfertigung von Kartoffeln, 
Bäumchen, Sträuchern. Setzlingen und Pfropfreiſern be⸗ 
rechtigten Zollämter pird beſonders bekanntgegeben werden. 

d) Der geſunde Zuſtand der Kartoffelknollen, lebenden 
Pflanzen und Setzlinge kann in den Zollämtern durch 
Sachverſtändige geprüft werden, welche hierzu vom Finanz⸗ 
miniſterium im Einbernehmen mit den Miniſterium für 
Landwirtſchaft und Staatsdomänen bevollmächtigt ſind.“ 


Walddanina. 


Auf mehrfache Anfragen teilen wir, mit, daß die zweite 
Rate der Walddanina zu zahlen iſt in 4 Terminen, und zwar 
war ein Viertel zu zahlen bis Ende Februar, das zweite 
Viertel ift zu zahlen im April, das dritte Viertel im Junt 
und das vierte Viertel im September. ; 
Sollte in der Zahlungsweiſe eine Aenderung eintreten 


€) 


voder ſollte die Zahlung der Walddanina mit der Zahlung 


einer anderen Steuer verquickt werden, jo würden wir recht⸗ 
zeitig im Zentralwochenblatt oder durch die Herren Geſchäfts⸗ 


führer unſeren Mitgliedern davon Kentnnis geben. 9 


Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft E. V. Abteilung V. 
u| ~ = gragetajten. - 
~ Meimmssaustaujh. t. 


Antwort auf die Frage in Ur. 9 vom 6. märz 1924; 
2 SATTE ty” Jez à — x 


‚oder Anſchaffung von Motor- bzw. 
Dampfpflug. 

In früheren Zeiten konnte man aus Bayern, Böhmen, 
Schleſien Zugochſen beziehen. Einen Maßſtab für die Rentabi⸗ 
lität hatte man dadurch, daß bei ſachgemäßem Ein⸗, Verkauf und 
Haltung die jährlichen Anſchaffungskoſten für Zugochſen an⸗ 
nähernd in derſelben Höhe ſein mußten, wie der Erlös für die 
ausrangierten Maſtochſen. Der Import ſcheidet heute aus. Die 
Auſchaffungskoſten für Dampfpflug⸗Motore waren bisher infolge 
des Zolles hoch. Vielleicht bringen die Handelsverträge Erleich⸗ 
lexungen. Da eine Rentabilitätsbexechnung bei den ſchwanklenden 
umſichereit Verhältniſſen nicht mit Sicherheit aufgeſtellt werden 
kann, ſo ſtelle ich meinen Betrieb auf breite Baſis. Ich arbeite 
mit Pferden, Dampfpflug und Zugochſen. Güter, die Rindvieh⸗ 
hochzucht treiben, werden ihre Bullen gut anwenden, die Aba | 
melkewirtſchaft treiben, ziehen in der Regel keine Bullen auf und i 
endlich ſolche mit mäßigem Rindvieh können keine Bullen ziehen, 
die ſich ſpäter als Zugochſen eignen. Diejenigen Betriebe, welche 
im Beſitz einer guten Rindviehherde ſind, können aus der eigenen 
Herde die Zugochſen erſetzen. Beim Import hielt ich Zugochſen 


eg. 4 Fahre, jetzt muß ich dieſe 5—6 Jahre anſpannen. Dadurch 


> STR x e 2 t 
Haltung von Zugochſen 


i 
. 
7 


Ro 
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wird der vorzeitige Abgang natürlich höher. Der Vorteil ift, daß 
ich die Einſchleppung bon Seuchen durch die Ausſchaltung des 
Se vermeide. Die einſeitige Pferdehaltung kann bei 
usbruch von Druſe, Bruſtſeuche uſw. auf den Gang des Bea 
triebes ſtörend einwirken. Im vorigen Herbſt mußte ich infolge 
Druſe monatelang Pferde im Stalle laſſen. Dampfpflug und 
Ochſen wetzten die Scharte aus. Hätte ich nur Pferde und Dampf⸗ 
pflug gehabt, ſo wäre ich mit der Arbeit zurückgeblieben. Die 
geſund gebliebenen Pferde würden gerade ausgereicht haben zum 
Beſetzen der Drillmaſchinen und zur Beſpannung der Fuhren. 
Zur Hackfrucht ziehe ich den Ochſenpflug gegenüber dem Dampf⸗ 
pflug vor. Mit erſteren erhalte ich eine ſaubere Furche und halte 
den Acker von Queden reiner. Mit Dampf pflüge ich die Herbſt⸗ 
ſaatfurche und eventuell zu Sommerung. Die Leutefrage iſt bei 
der Ochſenanſpannung nicht von fo großer Wichtigkeit. Zu drei 
Ochſen gehört ein Junge, zu vier Ochſen ein bis zwei Jungens. 
Leute erſpart man dadurch, daß durch Schälen, wiederholtes 
Eggen, Hackmaſchine die Hauptarbeit zur Reinhaltung der Felder 
geleiſtet wird. Die Handarbeit kann dadurch beſchränkt werden. 
Eine Rentabilitätsrechnung läßt ſich ſolange, wie oben erwähnt, 
nicht aufitellen, bis bie Preiſe für Dampfpflüge und Motorpflüge 
nebſt Erſatzteflen feſtſtehen. Wie lange hat es nicht in der Bidera 
fabrik gedauert, bis die Einreiſe für einen Monteur erwirkt war! 
Der ſichere Gang des Betriebes wird gewährleiſtet, wenn derſelbe 
auf die breiteſte Baſis in den jetzigen Zeitverhältniſſen geſtellt 
wird. v. Hantelmann. 
` l 
Wenn ich irop Abneigung gegen Tint und Feber mich ſofort 
bdieſer Sachen bediene, jo geſchieht dies, weil ich die Anregung des 
Herrn Landſchafts ats Tells als eine durchaus glückliche bezeichnen muß,. 
Geht es mir doch bei der Lektilre der Illuſtrierten Landwirkſchaftlichen 
Zeitung genau ſo wie Herrn Telitz. Es fei mir erlaubt. zu feiner 
1. Frage: „Zugochſen oder Motor bzw. Dampfpflüge“ 
Stellung zu nehmen. Ich ſchicke voraus, daß m. E. ken Menſch in der 
Lege ijt, den Nutzen oder Schaden der Ochſenhaltung und folchen der 
Bennbung von Dampf- bzw. Motorpflügen in einer Wirtſchaft einwand⸗ 
frei und ohne Fehler rechnerisch feſtzuſtellen. Und angenommen, es wäre 
dies möglich, ſo würde die Rechnung ganz ſicher für jede Wirtſchaft 
anders ausfallen. Ich bin auch ſicher, daß jeder Betriebsleiter dieſe 
Frage verſchieden bantworten wird, je nachdem er ein beſonderes Ins 
ereſſe für Maſchin en oder Viehhaltung hat. Ich ſelbſt Bin 
weber technifch veranlagt. noch ſehe ich mit großer Liebe dem Ochſen⸗ 
pflügen zu, vieleicht gelingt es mir darum, der Frage objektiv gegen⸗ 
Aberzutreten Borerſt kleide ich die geſtellte Frage in ein anderes Gewand 
und ſage: „Welche Wirtſchaft iſt rentabler, die biehreiche 
sper die vieharme?“ oder „Welchen Wert harder Stal- 
Dünger?” — Bemaſſe ich den Weri des Stalldüngers hoch, din ich alfo 
Anhänger der viehreichen Wiriſchaft, fo habe ich mir die Frage vorzu⸗ 
legen, welche Haustiere dienen meinem Intereſſe am meiſten. Und da 
möchte ich trotz meiner Paſſion für Pferde behaupten, daß neben oder 
nächſt der Kuh der Zugochſe der rentabelſte Düngerproduzent ift. Braucht 
er im Winter nicht ober nur wenig zu arbeiten, jo frißt und verwertet 
ex alles Futter, das man anderen Haustieren nicht mehr gern vorlegt. 
Muß er angeſtrengt arbeiten, ſo braucht er im Vergleich zum Pferd nicht 
fo vollwertiges Futter und leiſtet bei vielen Arbeiten faſt jo viel, wenn 
nicht fogar dasſelbe. Vorausſetzung hierfür iſt, daß man ihn nicht der 
Führung von jungen Bengels, ſondern der von älteren Männern 
Übergibt. Meine paar Geſpaune ſind vor Dreiſchaarpflügen an der Leine 
von Veteranen aus dem Kriege 1820/71 in vergangener Ernte buchſtäblich 
hinter den Pentewagen bergefahren. Den Wert biejer Aebeitsleiſtung bräuche 
ich Landwirten gegenüber nicht zu betonen, namentlich wenn wir einen 
trockenen Herbst Haben; und daun war ich in der Lage, zur Erntearbei⸗ 
unfähige, alteingeſeſſene Arbeiter mehr als ſachgemäß zu verwenden. Es 
iſt natülich felbſtverſtändlich, daß ich zum Tieſpflügen und anderen Arbeiten, 
als es Schälen oder Grubbern find, arbeltsſähigere Männer als Führer 
verwende. Mit dieſen Abſchweifungen in meine eigene Wirtſchaſt vers 
ſuchte ich nachzuweiſen, daß der Zugochſe zu den rentabelſten Stalldunger⸗ 
produzenten gehört. Bor ihm könnte m. E. nur noch die Kuh rangieren. 
Aber werden die Milchpreiſe immer ſo gute bleiben? Ich glaube, im 
Vergleich zu den vergangenen Jahren bemerken wir in dieſem Winter 
ſchon ein Abflauen der Milchprelſe. Dies werden mir ſelbſt die glücklichen 
Abmelkewirtſchaften bei Poſen zugeben müſſen. Gänzlich außer Betracht 
muß ich natürlich hierbei die Hochzuchtwirtſchaften laſſen, für die die 
Kuh und ihre Nachzucht ausſchließlich die Funktion des Stalldüngerpro⸗ 
duzenten einzunehmen hat. Und troßdem beſchäftigen fie, wie ich aus 
Etfahrung weiß, manchmal noch Zugochſen. Für mich der Beweis, daß 
Kiſh und Ochſe nebeneinander ihre Daſeins berechtigung haben. Wer alfo 
meint, daß er ohne Stalldünger feine Wirt Haft nicht rentabel genug 
leiten könne, muß, abgeſehen von den beiden vorhin genannten Ausnahme- 
fällen, unweigerlich auf den Zugochſen abkommen. Und wenn mir nun 
ein Betriebsleiter behauptet, die Anſchaffung der Ochſen koſte Geld, ſo 
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-fames in bezug auf den Geruch hat. 


6 guttermittel und utterban. 15 


kann ich ihm nur enigegnen: „Halte Dir eine leidlich gute, wenn auch niche 
große Kuhherde, fo wirt Du Dir ſelber gute Ochſen heranziehen“. Mit 
dieſer Weisheit kann ich natſtrlich nicht dem „vieharmen“ oder „Stall⸗ 
dung weniger ſchätzenden“ Betriebsleiter dienen. Und dieſer wird ver⸗ 


mutlich in Kujawien ſitzen und ſagen: mir iſt auch mit Kunſtdünger ge⸗ 


holfen. Ob dieſe feine Anſicht richtig ift vermag ich nicht zu 
beurteilen, nur aus der Theorie iſt mir bekannt, daß der Stall⸗ 
dünger für den ſchweren oder ganz ſchweren Boden nicht den unbe⸗ 
dingten Wert beſitzt wie für den leichteren und ganz leichten. Je leichter 
der Boden, deſto öfter — aber nicht ſtark — eine Stallbüngergabe, 


wenn möglich jedes zweite Jahr. Dadurch vermehrt ſich der Humus⸗ 


gehalt des Bodens und mit dem Humus die Fähigkeit, Feuchtigkeit zu 


erhalten und den Boden aufnahmefähiger für den Kunſtdünger zu ge⸗ 


ſtalten. Schon höre ich den oder jenen ſagen: „Lupine, Geraden”. 
Gut, aber wenn ich mir eine Arbeitskraft halten oder anſchaffen muß, 


dann doch ieber eine ſolche, die mir Stalldünger und mit ihm auch noch 
Humus ſchafft, als eine folche, die mit dem Stalldünger nur Gemein⸗ 
Alio bei leichtem Boden Zugochſe 
und nicht Motorpflug. Einer oder der andere wird mir einwenden, daß 


auf leichtem Boden der Motorpflug gerade fo ſchön ſunktioniete; ich 


werde ihm entgegneu: „Aber er läßt es nicht wachſen“. 

Wir kommen nun zum mittleren Boben, und da laſſen Sie mich 
wieder in meine eigene, vor 6 Jahren von meinem Vater übernommene 
Wirtſchaft abſchweifen. Mein Water iſt von Anfang an Anhänger der 
viehreichen Wirtſchaft geweſen und hat in dieſer Eigenſchaft auf eine 
erfolgreiche Tätigkeit — ſoweit ich dies beurteilen kann als Nur⸗Land⸗ 
wirt, nicht als Kaufmann — zurſickzublicken. Ich habe bisher, obwohl 


in der Regel das Ei klüger ſein will als die Henne, und obwohl mir 


der Nechenſtift ziemlich nahe liegt, nicht Beranlaſſung gehabt, für mein 
Gut eine andere Wirtſchaftsweiſe einzuführen. Und ich werde auch, trog 


der von mir mehr als von meinem Vater betonten Pferdezucht, niemals 


die Zugochſen abſchaffen oder fie mit einem Motorpflug vertauſchen. Im 
Gegenteil würde ich noch Lieber dem Pferdebeſtand zu Leibe gehen. 

Wie ich ſchon ſagte, iſt für ſchweren Boden der Wert des Stall⸗ 
düngers ungleich geringer, gleichwohl wage ich die Behauptung, daß 
auch dieſe Wirtſchaften nicht ohne ihn auskommen können. Wenn ſie 
aljo nicht beſondere Veranlaſſung haben, eine die genügende Menge 
produzierende Kuhherde zu halten, ſo würde ich immer ſofort an den 
Zugochſen denken und den Motorpflug hintanſetzen. 

Mein Allgemeinurteil geht alſo dahin, dem Zugochſen vor dem 


Motorpflug den Vorzug zu geben, ohne mich dabei vom Spruch jenes 


Spötters beeinfluſſen zu laffen, der vom Motorpflug behauptet: 
Er ſtinkt und raucht 
a und ift kaputt, 
Er wenn man ihn braucht.“ 
Andererſeits möchte ich in meinem Urteil aber auch nicht zu pojitiv 
werden, vielmehr ſchließen, indem ich ſage: Unbedingt richtige und 
allgemeingültige Rezepte gibt es in der Landwirtſchaft nicht jo viele; 
was bei mir richtig iſt, kann bei meinem Nachbar ſchon ſalſch ſein. Es 


muß immer dem einzelnen Betriebsleiter überlaſſen bleiben, zu prüfen, 
zu wägen und zu überlegen und ſchließlich das für ihn Richtige zu treffen- 
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Seradellaſamen als Kuhfutter. 
Zu ber in Nr. 9 des Landwirtſchaftlichen Zenkralwochenblattes vom 
6. Mürz 1925 unter der Rubrit 15 über Seradellaſamen als Pferdefutter 


angegebenen Berichtigung möchte ich ergänzend mitteiten, daß fih Geras 


dellaſamen auch vortrefflich für Milchkühe eignet. Die Milch wird auffallend 


ſüßer im Geſchmack und die Butter gelb. Wir füttern das Schrot im Ger 


miſch mit Futtertüden oder Kartoffeln im rohen Zuſtande, in geringem 
Quantum mit Hide. Zwecks Schrotung bes Seradellaſamens muß 
derſelbe ſauber von allen Hlllſenſchotenteilchen fein, weil dieſe den Ein ⸗ 
lauf zu dem Schrotkörper ſehr erſchweren. Sonſt ſchrotet fid) gut gereſnigte 
Seradellga beſſer wie jede andere Getreibeart auf guten Walzenmühlen, 
auf welchen ich auch ſämtliche feine Unkrautſamen, hauplſächlich ben Krb: 
terich, ſchrote und verfüttere. Johann Piehl, Landwirt. 


Die Serradella als Futterpflanze.“) 
Bon Diplom⸗Landwirt H. Münzberg⸗Berlin. 

Noch nicht ſeit langer Zeit in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannt, ſpielt die Serradella (ornithopus sativus), auch 
vielfach Krallenklee genannt, für die leichteren Boden⸗ 
klaſſen als Gründüngungs⸗ und Futterpflanze eine bedeu⸗ 
tende Rolle. Abgeſehen von der Fähigkeit, mit Hilfe der 
Knöllchenbakterien den Boden mit Stickſtoff anzureichern, 
liefert die Serradella unter einer Überfrucht — am beiten 


eraleiche die Artikel und Nr. 8 und 9 dieſes Blaties 


Winterroggen, aber auch Sommerroggen — noch auf ſehr 
leichten Sandböden, ſobald ie nicht zu trocken find, Erträge 
von 3500—4000 Kilogramm hochwertigen Dürrheues pro 
Hektar. Es bedarf keiner beſonderen Betonung, daß die 
Erträge natürlich ſehr ſchwanken, und, abgeſehen von der 
Witterung, der Düngung uſw. auch ſehr von der Zeit des 
Schnittes beeinflußt werden. Über die beſte Zeit des 
Mähens war man lange Zeit verſchiedener Anſicht. Nach 
J. Fittbogen!) ſollte die Serradella, da ſie ziemlich lange 
Zeit Trockenſubſtanz produziere, ohne an Verdaulichkeit 
abzunehmen, ſpät geſchnitten werden. Dem trat Weiskes), 
der an Verdauungsverſuchen mit Schafen, denen er zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten geſchnittene Serradella zu freſſen gab, 
entgegen, indem er nachwies, daß die in voller Blüte 
ſtehende Serradella 13 Prozent mehr verdauliches Protein 
liefere als die ſpät geſchnittene Serradella. O. Kellners) 
berechnet aus den Verſuchen von Weiske, daß bei der Ber- 
fütterung von am 22. 7. (1. Schnitt) und am 2. 10. 
(2. Schnitt) geſchnittene Serradella folgende Mengen 
Körperfett gebildet werden: 
aus 1 Kg. Heu, 1. Schnitt, 70,4 Gr., 
na Sup mithin aus 100 Kg. Heu 7 Kg., 
aus 1 Kg. Heu, 2. Schnitt, 46,1 Gr., 
mithin aus 124 Kg. Heu 5,7 Kg. y 
Die Verſuche zeigen, daß die frühe Ernte der ſpäten vor⸗ 
ziehen ijt. Allerdings muß nach unſeren heutigen Er⸗ 
unden betont werden, daß die Serradella weniger 
ſchnell wie der Rotklee und andere Kleearten der Gefahr 
des Verholzens ausgeſetzt iſt. Ein weiterer Vorteil der 
frühen Ernte iſt, daß die bei günſtiger Witterung verhält⸗ 
nismäßig ſchnell nachwachſende Serradella noch als Weide⸗ 
pflanze den Schafen dienen kann. Grüne Serradella ent⸗ 
hält nach O. Kellner 1,5 Prozent verdauliches Eiweiß und 


6,6 Prozent Stärkewert. Sie iſt mithin für Sprungböcke 


und Lämmer eines der beiten Grünfuttermittel, zumal fie 
nicht den Nachteil hat, die Tiere aufzublähen. Auch die 
Pferde können Serradella als Nebenfutter bekommen, da⸗ 
gegen iſt von der Verfütterung an Schweine Abſtand zu 
nehmen, da dieſe Tiere nach dem Genuß grüner Serradella 
leicht Huſten bekommen ſollen. 3 

Das Trocknen der Serradella muß, da die zarten, 
nährſtoffreichen Blättchen leicht abfallen, ſehr vorſichtig 
geſchehen, und trocknet man die Serradella daher am beſten 
auf Reutern. Gut gewonnenes Serradellaheu, das von 


Schafen, Rindern und Pferden gleich gut vertragen wird, deren Futtermittel an Hand der Kellnerſchen Tabelle zu 
berechnen. 


enthält nach O. Kellner 9,2 Prozenk verdauliches Eiweiß 
und 31,4 Prozent Stärkewerte. Der hohe Nährſtoffgehalt 
der Serradella wird beſonders augenfällig, wenn der Mr 
1 anderer Heuſorten dagegen geſetzt wird. So 
enthält: 


Gutes Rotkleehen 55% verd. Eiweiß 31,9% Stärkew. 


Luzerne in der Blüte 6,2% „ „ 22,4% $ 
Eſparſette t d. Blüte 7,8% „ „ 32.9% „ 
Weißklee T 


Da das Mähen der Serradella manchmal ſehr ſpät er⸗ 


folgt, iſt die Witterung oft nicht derart, daß man auf ein 
1 Man geht daher vielfach 
zur Bereitung von Sauerfutter über, doch muß die Ein- | Beſtimmungen find folgende: 
ſäuerung, ſehr ſorgfältig ausgeführt werden, anderenfalls f 


brauchbares Heu rechnen kann. 


mit Nähſtoffverluſten von 4050 Prozent zu rechnen iſt 
und außerdem eine übelriechende, viel Butterſäure ent⸗ 
haltende Silage gewonnen wird. Auf die verſchiedenen 
neueren Einſäuerungsverfahren einzugehen, iſt im Rahmen 
dieſes Artflels nicht angebracht, doch ſcheint es uns, daß 
das ſogen. Kaltverfahren von Prof. Völtz!), wenn es 
richtig durchgeführt wird, — was übrigens ſehr gut mög⸗ 
lich iſt.—, mit ſehr geringen Nährftoffverluften arbeitet. 
) Landw. Jahrbücher 8, 159. 
Journal f. Landw., 1882, S. 391. 
) O. Kellner, Die Ernährung der landw. Nutztiere, 
J Prof. Dr. W. Völtz: „Vorſchriften für die Normalſauer⸗ 
futterbereitung". Selbſtberlag des Verbandes der Milchvieh⸗ 
kontrollvereine für die Proving Oſtpreußen, Sitz Inſterburg. 
(8 Seiten ſtark.] r SEEN x 
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Beſonders zu erwähnen iſt die Serradellaſpreu, die 
als hervorragendes Milchfutter bekannt iſt. A. Königs) 
empfiehlt ſie aufgebrüht als ein, die Milchſekretion fördern⸗ 
des Futter für Zuchtſauen, andere Schweinezüchter wieder 
geben die Serradellaſpreu, zuſammen mit anderen Spreu⸗ 
arten, als Kuhfutter. Wenn das Aufbrühen der Spreu 
zur Förderung der Verdauung bei Schweinen gewiß ange⸗ 
bracht ſein mag, ſo halten wir doch dieſe Vorbereitung für 
Wiederkäuer für überflüſſig. ; = 

Da die Serradella meiſt ſehr hohe Samenerträge 
liefert, ſo ſind niedrige Samenpreiſe bei dieſer Pflanze 
keine beſondere Seltenheit und iſt daher die Frage, ob es 
bei niederen Preiſen zwecksmäßig iſt, die Samen zu ver⸗ 
füttern, nur berechtigt. Nach O. Kellner enthalten die 
kleinen Samen an verdaulichen Nährſtoffen: 

16,1 Prozent Rohprotein, 

6,2 Prozent Rohfett, 

21,9 Prozent ſtickſtoffreie Extraktſtoffe und 
6,8 Prozent Rohfaſer. 

Wir haben es ſomit mit Samen zu tun, die in ihrem 
Nährwert den der Zerealienkörper überſteigen. Dieſe Nähr⸗ 
ſtoffnormen dürfen jedoch nicht ohne weiteres in die Praxis 
übertragen werden, denn die kleinen harten Samen beſtehen 
zu 40 Prozent aus Hülſen, und gehören ſo mithin ſicher 
nicht zu den leicht verdaulichen Körnerfrüchten, wodurch 
der Nährwert erheblich gedrückt wird. Am beſten eignen 
ſich die Serradellaſamen in gemahlener oder geſchrotener 
Form als Kraftfutter für Pferde, denen ſie vielleicht mit 
Mais, Häckſel und einem ſtärkehaltigen Futtermittel ver⸗ 
mengt als Erſatz für Hafer gegeben werden können. Reinen 
Serradellaſamen nehmen die Pferde nicht gern an. Aller⸗ 
dings wird berichtet, daß die Pferde bei 6 Kilogramm 
Serradellaſamen und mit genügenden Mengen Wieſenheu 
ausgezeichnet gediehen ſind, und man ſomit alſo auch in 
geſundheitlicher Beziehung mit großen Gaben nicht ängſt⸗ 
lich ſein braucht. Da die Samen eiweißreich ſind, eignen 
fie ſich auch gut als Futter Fir die Milchkühe, denen man 
pro Tag bis 2 Kilogramm geben kann. Spezielle Wir⸗ 
kungen auf die Milchleiſtung oder den Fettgehalt der Milch 
find. bisher nicht bekannt geworden. Sehr aut bewährt hat ſich 
Serradellaſchrot auch als Kraufu'ter für Maſtochſen und Schafe. 

Ob es zweckmäßig iſt, den Serradellaſamen zu ver⸗ 
ee natürlich immer eine Preisfrage fein. Um. 
ich hierüber ein richtiges Bild machen zu können, iſt der 
Preis pro Kilogramm verdauliches Eiweiß der verſchie⸗ 


Die vom Handel angegebenen Zahlen haben 
für dieſe Berechnung nur eine begrenzte Bedeutung, da die 
prozentualen Angaben fih im Handel auf Roheiweiß (zus 
züglich) Fett beziehen. T l 


wenofenichaftsweien. 
 Stempelzeslisren. der Genoſſenſchaften. 
Im Dziennik Ultato 1995 Nr. 1 it ein Geſetz ver⸗ 
öffentlicht worden, das die Stempelgebühren regelt, die die 


Genoſſenſchaften zu zahlen haben. Es enthält verſchiedene 
Erleichterungen und tritt am 1. April 1925 in Kraft. Die 


J. Gebühren von Beitrittserklärungen und Erhöhungen 
; - der Geſchäftsanteile. ; 
„Die Genoſſenſchaften haben eine Gebühr in Höhe von 
2 Prozent von der Summe der Einzahlungen auf die An⸗ 
teile, welche im verfloſſenen Rechnungsjahre ausgeführt 
worden ſind, zu entrichten. Als Einzahlungen auf die 
Anteile gelten gleichfalls die Beträge, die dem Mitgliede 
auf Grund der Gewinnverteilung zufallen, aber auf ſeine 
noch nicht aufgefüllten Anteile angerechnet werden. Die 
Genoſſenſchaft hat die Gebühr ſelbſt zu berechnen und bei 
der Finanzkaſſe ohne vorherige amtliche Veranlagung ein⸗ 
zuzahlen. Die Einzahlung hat im Verlaufe von zwei 
Monaten nach der Beſtätigung des Jahresgeſchäftsberichts 
in der Mitgliederverſammlung zu geſchehen, oder wenn die 
Landw. Tierzucht 1892, S. 42. > ee 
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Mitgliederverſammlung nicht in der durch die Satzung be⸗ 
ſtimmten Friſt ſtattgefunden hat, binnen zwei Monaten 
nach dem Ablauf dieſer Friſt. Die Steuerpflicht beginnt 
für die Einzahlungen auf Anteile, die nach dem 1. April 
1925 gemacht werden. . 
II. Befreiung von dieſer Gebühr. 

Eine Genoſſenſchaft unterliegt der obigen Gebühr 
nicht, wenn ſie nach ihrer Satzung nur mit ihren Mitglie⸗ 
dern Verträge abſchließen kann, die in den Kreis ihrer 
durch die Satzung beſtimmten Haupttätigkeit fallen, oder 
wenn ſie zwar ihre Tätigkeit auch auf Perſonen ausdehnt, 
die nicht Mitglieder find, aber die auf die Nichtmitglieder 
entfallenden Nachzahlungen und Rückerſtattungen insge⸗ 
ſamt dem Reſervefonds (Art. 56 des Genoſſenſchafts⸗ 
geſetzes) oder einem anderen Fonds zuweiſt, der nach der 
o nicht der Verteilung unter die Mitglieder unter- 

ie 


Die Abſchließung von Verträgen mit Nichtmitgltedern 
hebt das Recht auf Befreiung nicht auf, wenn dieſe Ver⸗ 
träge Hilfsgeſchäfte ſind, ohne die die Grundaufgaben ſich 
nicht erfüllen laſſen. Es ſchließen alſo die Befreiung z. B. 
nicht aus: der Ankauf von Ware durch Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften oder durch eine Genoſſenſchaft, deren Aufgabe die 
Lieferung von Rohſtoffen, Geräten uſw. an die Mitglieder 
It; der Ankauf von Baumaterialien durch eine Baugenoſſen⸗ 
ſchaft; der Verkauf von Waren, die einer landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaft oder Magazingenoſſenſchaft von ihren 
Mitgliedern geliefert worden find, an Nichtmitalieder; der 
Verkauf von Waren, die durch eine induſtrielle Produk⸗ 
tions genoſſenſchaft erzeugt worden ſind; die Annahme von 
Geldeinlagen von Nichtmitaliedern oder die Anlage von 
überflüſſigen Mitteln bei Banken. 

i Die Genoſſenſchaft verliert die Befreiung nicht auf 
Grund von Gefchäften, welche fie als Bevollmächtiote einer 
anderen Perſon ausführt, z. B. auf Grund der Befaſſung 
mit dem Verkauf von Verpflichtungen (Obligos) des pol 
niſchen Staates, mit der Ausführung von Anmeifungen, 
mit der Auswirkung von Darlehen bei den Staatsbanken. 
ſowie mit den Auszahlungen der Darlehnsbeträge an die 
Schuldner in ihrem Namen und ähnliches. 

Die Gebührenbefreiung, die in Vorſtehendem vorge 
ſehen iit, hört mit dem Tage auf, an dem eine Anderung 
der Satzung eingetragen worden ift (Art. 71, Abſ. 3 des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes), auf Grund deren die Genoſſen⸗ 
ſchaft nicht mehr die Bedingungen der Befreiung erfüllt 
gleichfalls auch mit dem Tage, an dem ſie, ohne das Statut 
zu ändern, angefangen hat, Geſchäfte auszuführen, die den 
in Vorſtehendem bezeichneten Bereich überſchreiten. 

Nach dieſen Befreiungsvorſchriften werden unſere 
Genoſſenſchaften faſt ohne Ausnahme von der Gebühr be⸗ 
freit fein. Unſere Spar: und Darlehnskaſſen geben Dar- 
lehen nur an Mitglieder, unſere Produktions⸗ und Handels⸗ 
ae haben in ihren Satzungen die erforderlichen 

eſtimmungen über Zuweiſung der auf Nichtmitglieder 
entfallenden Rückzahlungen und Nachzahlungen auf Fonds, 
die der Verteilung unter die Mitglieder nicht unterliegen. 

Wo dieſe Beſtimmungen bei Handels⸗ und Erzeugungs⸗ 
genoſſenſchaften etwa noch nicht getroffen ſind, empfiehlt es 
ſich, ſie einzuführen. St i 

III. Die Gebühren von Schuldſcheinen, Wechſeln 

5 und Bürgſchaſten. 

a In allen Genoſſenſchaften (gleichgültig ob fie von der 
Gebühr für Einzahlungen auf den Geſchäftsanteil frei ſind 
oder nicht) ſind die Bürgſchaften und Prolongationen bei 
Darlehen, welche die Genoſſenſchaft ihren Mitgliedern er⸗ 
teilt, von einer Stempelgebühr befreit (die ſonſt 20 gr be⸗ 
tragen würde). 

Die Stempelgebühren von Schuldſcheinen (Obligos), 
die den Empfang eines Darlehns von Genoſſenſchaften be⸗ 
ſtätigt, beträgt 1 Prozent des Betrages des Darlehns. 

Dieſes iſt die gewöhnliche Gebühr). Wenn dagegen der 

Schuldſchein für ein Darlehen ausgeſtellt wird, welches 

ein Inſtitut für Kleinkredit erteilt, ſo beträgt die Gebühr 


nur 0,3 Prozent. Als ein Inſtitut für Kleinkredit wird 
wie bisher ein Kreditinſtitut, alſo eine Spar⸗ und Dar⸗ 
lehnskaſſe oder ein Vorſchußverein uſw. angeſehen, deren 
ſatzungsmäßige Grundtätigkeit die Erteilung von Dar⸗ 
lehen an die Mitglieder und die Annahme von Geldein⸗ 
lagen iſt, ſo lange die Höhe des einer Perſon erteilten 
Kredits nicht den Betrag überſteigt der durch Verordnung 
feſtgeſetzt wird. Zur Zeit iſt der Höchſtbetrag des Kredits 
auf 800 Zloty feſtgeſezt worden. Dieſe Beſtimmung iſt 
alſo für unſere ländlichen Kreditgenoſſenſchaften wichtig, 
da ſie faſt ohne Ausnahme die Höchſtgrenze des einer Per⸗ 
jon zu bewilligenden Kredits auf höchſtens 800 Ztoty 
feſtgeſetzt haben. Die Entrichtung der Stempelgebühr ge⸗ 
ſchieht wie bisher durch Stempelmarken, die durch die dazu 
beſtimmten Entwertungsſtellen entwertet werden. Der 
Finanzminiſter kann jedoch den einzelnen Genoſſenſchaften 
erlauben, die Stempelmarken auf den Schuldſcheinen ſelbſt 
au entwerten. Die Erlaubnis der Entwertung kann auch 
ür gezogene Wechſel die durch die “enoſſenſchaft ausgeſtelli 
werden, ſowie für eigene Wechſel, die zu Gunſten der Ge⸗ 
noſſenſchaft oder an deren Order zu zahlen ſind, erteilt 
werden. Der Finanzminiſter beſtimmt, in welcher Friſt 
und auf welche Weiſe die Entwertung ſtattzufinden hat. 
Für Wechſel tritt im übrigen keine Ermäßigung des 
Stempelſatzes oder ſonſtige Erleichterung und Veränderung 
ein. Ob die Erlaubnis der Entwertung der Stempel⸗ 
marken für die Genoſſenſchaften empfehlenswert iſt, kann 
heute noch nicht geſagt werden. Das Verfahren wird ſich 
jedenfalls nur für größere Genoſſenſchaften empfehlen. 

IV. Urkunden, die einer Gebühr nicht unterliegen. 

Die folgenden Vorſchriften gelten nur für diejenigen 
Genoſſenſchaften, die in Gebieten liegen, in denen eine be: * 
ſondere Steuer von Rechnungen und Quittungen einge⸗ 
führt worden iſt. Das Geſetz ſagt allerdings nicht, daß 
es bezüglich dieſer Gebühren auf die obigen Gebietsteile 
heſchränkt ift. Da aber diefe Gebühren nur dort erhoben 
werden können, wo die Geſetze gelten, ſo kann ſich auch die 
Befreiung nur auf dieſe Gebiete beziehen. Die Befrei⸗ 
ungen haben alfo kein X’ “re für das frühere preußiſche 
Teilgebiet, da hier ſolche Geſetze nicht gelten, wohl aber 
für andere Teilgebiete. Die Befreiungen gelten für folgende 
Urkunden: 

a) Urkunden, welche Rechtsverhältniſſe zwiſchen dei 
Genoſſenſchaft und ihren Mitgliedern beſtätigen, 
ſoweit dieſe Verhältniſſe ſich in den Grenzen bei 
durch die Satzung beſtimmten Tätigkeit befinden 
die Befreiung gilt nicht für Rechnungen betreffs 
Forderungen für Waren, welche durch den Ge⸗ 
noſſenſchaftsverband den Mitglieds genoſſenſchaften 


geliefert worden ſind, noch die Rechnungen für die 


Forderungen einer Mitgliedsgenoſſenſchaft für 
Waren, die dem Genoſſenſchaftsverbande geliefert 
worden ſind; 
die Empfangsbeſtätigung bei der Annahme von 
Spareinlagen oder Einlagen auf laufende Rech⸗ 
nung durch die Genoſſenſchaft ſowie bei Rückzahlun⸗ 
gen dieſer Einzahlungen und der Zinſen von ihnen; 
c) die durch die Genoſſenſchaft ausgegebenen Auszüge 
aus den laufenden Rechnungen; 
d) Manipulationsurkunden, d. h. ſolche, welche aus⸗ 
ſchließlich mit Rückſicht auf das bei der Genoſſen⸗ 
ſchaft ausgeübte Geſchäftsverfahren „auzgeftell! 
werden und welche einen Tatbeſtand beſtätigen, der 
außerdem in einer anderen Urkunde feſtgeſtellt wird. 
Die Genoſſenſchaften, welche von der Zahlung der 
Gebühr für Beitrittserklärungen und Geſcheſtsaneils⸗ 
erhöhungen befreit ſind, ſind von der Gebühr für Rech⸗ 
nungen über Forderungen von Waren, die durch die Ge⸗ 
noſſenſchaft von den Erzeugern angekauft werden, frei, fo- 
weit der Ankauf fiH in den Grenzen der Grundlätigkeit 
der Genoſſenſchaft, die durch die Satzung beſtimmt iſt, be⸗ 
megt. Wenn die Warenzentrale auf Waren, die ihr durch 
eine Genoſſenſchaft geliefert werden, eine nicht verſtempelte 


b 


— 
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Rechnung erhält, ſo iſt ſie neben der Genoſſenſchaft zur 


Bezohlung der Rechnungsgebühr verpflichtet. Befreit von 
der Rechnungsgebühr ſind Rechnungen, in denen ein Revi⸗ 
ſtonsverband ſeine aus der Verbandstätigkeit entſtandenen 
Forderungen beſtätigt, ſowie die Empfangsbeſcheinigung 
über eine ſolche Forderung. i i 
V. Eingaben der Genoſſenſchaften und des Reviſions⸗ 

; verbandes. Ss 

Von der Stempelgebühr, die ſonſt für Anträge zu ent⸗ 

richten iſt, ſind Anträge und Eingaben befreit, welche durch 
Genoſſenſchaften an den Genoſſenſchaftsrat im Bereiche 
ſeiner Zuſtändigkeit geftellt werden, weiter auch Eingaben 
des Reviſionsverbandes an den Genoſſenſchaftsrat im 
Bereiche feiner Zuſtändigkeit, ſowie Eingaben ſolcher Wer- 
bände an andere ſtaatliche Behörden, die in Sachen der 
ihnen angehörenden Genoſſenſchaften gemacht werben, 

VI. Vermittlung des Reviſionsverbandes. 


Der Finanzminiſter kann einem Reviſionsverband auf 


ſeinen Antrag erlauben, daß die Genoſſenſchaften, die ihm 
angehören, durch ſeine Vermittlung die Gebühren für Ge⸗ 
ſchäftsanteile und Anteilserhöhungen, ſowie die Gebühren 
gon Schuldſcheinen, die den Empfang eines Darlehens von 
einer Genoſſenſchaft beſtätigen, ſoweit die Genoſſenſchaft 
lach ihrer Satzung nur ihren Mitgliedern Darlehen ge- 
vähren darf, entrichten. Der Finanzminiſter ſtellt die Ein⸗ 
zahlungstermine feft und beſtimmt, welche Angaben der 
Reviſtonsverband der Finanzbehörde zwecks Prüfung der 
Berechnungen machen muß. Der Reviſionsverband kann 
zuf ſeinen Antrag von der Pflicht der Entrichtung von 
Gebühren für die Genoſſenſchaften befreit werden, welche 
ihm die betreffenden Beträge nicht im Laufe der ihnen be- 
ſtimmten Friſt eingeliefert haben. Die vermittelnde Ein- 
ziehung kann einem Reviſionsverband jederzeit entzogen 


werden. A 
i VII. Auffiht, Verjährung, Rechtsmittel. 
Die Genoſſenſchaften und die Reviſionsverbände 
unterliegen zwecks Überwachung der Erfüllung der obigen 
Vorſchriſten der Aufſicht durch die Finanzbehörde und 
müſſen ihr auf Verlangen jegliche Auskunft geben. Wird 
eine Gebühr nicht in der vorgeſchriebenen Friſt oder nur 
zum Teil entrichtet, ſo kann das Finanzamt eine Zuzahlung bs 
zum zehnfachen Betrage der nicht entrichteten Summe oder der 
nach Ablauf der vorgeſchriebenen Friſt oder in einer anderen, 
als der vorgeſchriebenen Weiſe entrichteten Summe ver⸗ 
anlagen. Außerdem unterliegen Verletzungen der obigen 
Stempelvorſchriften einer Geldſtrafe von 10—300 Zloty. 
Das Recht des Staates auf die Gebühren unterliegt 
einer Verjährung mit Ablauf von 5 Jahren von dem Tage 
ab, an dem das Recht entſtanden iſt. Der Lauf der Ver⸗ 
jährung wird durch jegliche Amtshandlungen unterbrochen, 
die ſich auf die Veranlagung oder Entrichtung der Ge- 
bühren beziehen, ſoweit dieſe Handlungen zur Kenntnis 
des Steuerzahlers gelangt ſind. ES 
richtig bezahlten Gebühr 


Die Rückzahlung einer nicht 

kann im Verlaufe eines Jahres vom Tage der Entrichtung 
an gefordert werden. Gegen Beſcheide der Finanzbehörde 
kann im Laufe eines Monats nach der Zuſtellung Berufung 
an die höhere Behörde eingelegt werden. Gegen den Be⸗ 
ſcheid in Sachen einer Geldſtrafe kann im Verlauf von 
2 Wochen nach der Zuſtellung zu Händen der Behörde, 
welche den Beſcheid erlaſſen hat, Berufung eingelegt oder 
die Verhandlung der Sache durch das Gericht verlangt 
werden. Die Zuſtändigkeit der Finanzbehörden zur 
Unternehmung von Amtshandlungen auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes wird durch den Finanzminiſter beſtimmt. Der 
Finanzminiſter iſt ermächtigt, in Fällen der Verletzung der 
9 der bisherigen Geſetze das Verfahren einzu⸗ 
ellen. ; 

Durch das Geſetz verlieren ihre Gültigkeit die Vor⸗ 
ſchriften des deutſchen Stempeltarifs und der zöſterreichi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Geſetze, ſoweit die Stempelgebühren 
durch das neue Geſetz neu geregelt werden. 

; Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 


E. a eee . 


Etwas über die Haushalzungsſchule in Janowitz. 


Am 28. März ſchließt die Haushaltungsſchule in Januowitz 
ihren Winterkurſus ab. Wie immer üblich, verbunden mit einem 
Feſt und Ausſtellung der gearbeiteten Sachen und Torten, Kuchen 
ujm. Es ijt ſchade, daß ik Ausjiellung nicht weiteren Kreiſen 
zugänglich gemacht werden kann, denn fie zeigt deutlich, wie ere 


folgreich und umfaſſend die Schule arbeitet. Die jungen Mädchen 


werden dort in allem ausgebildet, was p Führung eines guten 
Land⸗ und Stadthaushaltes gehört, und zwar von ſtaatlich gee 
prüften Fachlehrerinnen. Die praktiſchen Fächer fnd Kochen, 
Kuchen⸗ und Torxtenbäckerei, Einmachen, Schneidern, Weißnähen, 
Handarbeiten, Wäſchebehandlung, Glangplätten, Hausarbeit, Wes 
flügelzucht und Gartenbau. Dagu kommt ein umfaſſender theo⸗ 
retiſcher Unterricht, der auch Geſundheits⸗, Kranken⸗ und Säug⸗ 
lingspflege, Literatur und polniſchen Sprachunterricht enthält, und 
von nicht geringem Werte iſt die allgemeine Lebensbildung, welche 
die jungen Mädchen dort empfangen. Die gut pädagogiſch aus⸗ 
gebildeten Lehrkräfte erziehen ihre Zöglinge ſo, daß ſie allen 
Lebenslagen gewachſen find, und neben praktiſchem und theore⸗ 
tiſchem Kiffen auch Anſtand und Herzensbildung mitbringen. Das 
moderne Leben ſtellt an die Frauen große Anforderungen, und 
nicht ſorgfältig genug können unſere jungen Mädchen erzogen 
werden. Dies gewährleiſtet die Janowitzer Schule unbedingt, 
denn auch in den Freiſtunden ſtehen die Mädchen unter liebevoller 
Aufſichi und Leitung. Geſang, Spiele, kleine Aufführungen und 
Spaziergänge fülien dieſe Freiſtungen aus und bringen neben 
Erholung auch geiſtige Anregung. Daß in dieſer ſorgfältigen Ero 
jehung auch das Religiöſe ſehr gepflegt wird, ift ſelbſtverſtändlich. 
Auf regelmäßige Andachten und Kirchenbeſuch wird gehalten, und 
außerdem ſorgt der Ortsgeiſtliche für religiöſe Erziehung und 
Vertiefung. Die Schule in Janowitz hat ein eigenes, in großem 


Garten gelegenes Gebäude, das Inne und ſchöne Arbeitsräume 


enthält und in geſundheitlicher Hinſicht allen Anforderungen ent⸗ 
pricht. Nach Beendigung eines jeden Lehrganges erhalten die 
chülerinnen ein Abſchlußzeugnis Der Preis für den Sommers 
kurſus ift auf monatlich 80 23 feſtgeſegt. In dieſem Preiſe tjt 
alles, auch der geſamte Unterricht, mit einbegriſfen, und wenn 
man in Betracht zieht, was ein junges Mädchen an Wiſſen uſw. 
der Schule verdankt, ſo wird man einſehen, daß der Preis ein 
ſehr niedriger iſt. Anmeldungen ſind an die Leiterin, Fräulein 


Erna Letzring, Janowitz, Kreis Buin, zu richten und werden nur 


bis 1. April angenommen, denn am 2. April beginnt bereits der 
neue Sommerfurſus. S : 


Moſtümfeſt in der Haushaltungsſchule Janowitz. 


In den feſtlich geſchmückten Räumen der Haushaltungsſchule 


Janowiee fand am Sonntag, dem 15. Februar, ein fröhliches Felt 


in Geſtalt eines Koſtümfeſtes ſtatt. Es begann um 138 Uhr. 
Freundlich begrüßte die Leilerin die zahlreich erſchienenen Gäſte. 
Dann begann die Vorſtellung mit einem Duett, „Frau Inſpektorin 
und Frau Direktorin“, das von zwei Schülerinnen der Haus⸗ 
haltungsſchule lebhaft und natürlich vorgetragen wurde. Darauf 
folgte ein flott geſpieltes Theaterſtück, „Was will er nur“. Die 
Darſteller waren ebenfalls Sihilerinnen der Haushaltungsſchule, 
die ihre Rollen friſch und natürlich ſpielten. Als Abſchluß der Vor⸗ 
ſtellung wurde bon vier Paaren ein Menuettwalzer in Rokoko⸗ 
tojtümen aufgeführt. Alle Darbietungen wurden durch lebhaften 
Beifall der Zuhörer belohnt. Dann lud die Muſik zum Tanze ein. 
Es war ein buntbewegtes Bild, das ſich dem Auge bot, hervor⸗ 
gerufen durch die farbenprächtigen Koſtüme der Damen. Um 
12 Uhr ſammelten fid die Gäſte um die gedeckten Kaffeetiſche und 
ſtärkten ſich durch Kaffee und Kuchen. Dann wurde der Tanz fort⸗ 
gecer: Die Lehrerinnen fangen mit den Schülerinnen einige 

ieder, was viel zur Gemütlichkeit beitrug. Einer der anweſenden 
Herren ſprach in einer kurzen Rede den Dank der Gäſte aus, und 
ließ dieſen in ein Hoch auf die Lehrerinnen ausklingen. Mit einer 
Polonaiſe fand das Feſt, das allen Teilnehmern in lieber Erinne⸗ 
rung bleiben wird, in den Morgenſtunden ſeinen Abſchluß. 8 

; Liesbeth Hinz. 


20 | Landwirtschaft. [2] 


Lan wirtſchaftliche Tagesfragen. i 
Vortrag des Gutsbeſitzers Albrecht Shubert- Grune, gehalten 
am 4. Januar 1925 auf der Generalverſammlung des Verbandes der 

4 Güterbeamten für Polen. 

Meine Herren! Angeſagt habe ich Ihnen einen Vor⸗ 
trag über landwirtſchaftliche Tagesfragen. Unter ſolch 
einem Titel kann man alles mögliche ſagen. Ich will heute 
mein Thema etwas mehr präziſieren und habe mir den Satz 
Henry Ford's als Thema gewählt: Ne 

„Sowie der Bauer gelernt hat, ſich als einen Indu⸗ 
ſtriellen zu betrachten, mit der ganzen Abſcheu des Indu⸗ 
ſtriellen vor Verſchwendung, ſei es an Material oder 
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Arbeitskraft, werden auch die Landesprodutte fo billig 
und die Gewinne ſo hoch werden, daß jeder genug zu 
eſſen haben wird. Trotzdem wird die Landwirtſchaft zu 
den wenigſt verluſtreichen und zu den gewinnbringendſten 
Beſchäftigungen zählen.“ ; 

Wir werden in folgendem ſehen, inwieweit dieſe 
Worte des bekannten amerikaniſchen Großinduſtriellen auf 
unſere Verhältniſſe zutreffen oder auch, welche Auslegung 
wir ihnen zu geben haben. : 

Wir ſtehen augenblicklich mitten in einer ſchweren Kriſe. 
Ein allgemeiner Ruf nach Geld, nach Kredit erſchallt. Jede 
zweite, nein, man kann jagen jede landwirtſchaftliche Ver⸗ 
1 beſchäftigt ſich mit dieſer Frage. Nichts beweiſt 

as Beſtehen der Kriſe beſſer als dieſe Tatſache. Die un⸗ 
Se Steuern, ein ungünſtiges Verhältnis der Pro⸗ 
uktenpreiſe zu den Produktionsmittelpreiſen werden als 
Hauptgründe angeführt. Aber, meine Herren, ich gebe 
zwar zu, daß von einer beſtimmten Beſitzgröße an vor allem 
die Steuern ſo hoch ſind, daß ſie die Leiſtungsfähigkeit der 


Betriebe überſtiegen haben, ſelbſt bei beſter Wirtſchafts⸗ 


leiſtung. Aber dieſe Momente ſind es vielleicht nicht allein, 
die uns in die augenblickliche Lage geführt haben. Denn 
voriges Jahr war doch das Verhältnis zwiſchen Pro⸗ 
duktionspreiſen und Produktionsmittelpreiſen noch un: 
günſtiger. Das wurde nur zum Teil durch die etwas 
größere Ernte ausgeglichen. Und dann gibt mir vor allem 


eins zu denken: Ich ſehe heute noch Betriebe in allen 
Größen und auf allen Bodenarten, die ſelbſt in dieſem un⸗ 


günſtigen Jahr kein Geld zuſetzen, abgeſehen wieder von 
den ganz großen. 
ſchaft dieſes Jahr Unterbilanz haben, fo ſpricht die Tat⸗ 
ſache, daß 20 Prozent keine haben, ſehr dafür, daß es noch 
andere Momente ſind, die die Kriſis für das Gros unſerer 
Landwirtſchaft mit verſchuldet haben. Die Inflationszeit 
gab kein klares Bild über die Leiſtungsfähigkeit eines 
Gutes Ein Beſitzer oder Beamter, der 20 Zentner Weizen 
pro Morgen erntete, konnte am Jahresſchluß ſchlechter da⸗ 
ſtehen, als einer, der nur 8 Zentner einbrachte, wenn 


letzterer beffer Schulden zu machen verſtand als der erſtere. 
Nicht der Höchſtertrag entſchied, ſondern das letzte Korn 


auf dem Speicher. Heute iſt es anders. Wer ſich heute 
noch als proher Borger betätigen will, iſt hereingefallen, 
wenn zugleich auf dem Felde geſündigt wird. Heute bringt 
nicht das dicke Fell gegen die Mahnungen der Bank, der 


Handwerker, des Kaufmanns den höchſten Reirtertrag, ſon⸗ 


dern der Rechenſtift iſt auch im inneren Betriebe wieder zu 
ſeinem Recht gekommen. l 

Meine Herren! Es iſt eine unleugbare Tatſache, daß 
die ganze Geiſteseinſtellung der Inflationszeit uns zur 
Rechnung mit dem Pfennig mehr oder weniger verdorben 
Hat. Wer zuerſt den Pfennig wieder achten gelernt hat, 
hat gleichzeitig die Inflations⸗Pſychoſe am erſten über⸗ 
wunden. Er wird zwar auch ſchwer zu arbeiten haben, 
aber über die Sanierungskriſe ohne große Schulden hinweg⸗ 
kommen. 3 

Kann uns der Kredit das Allheilmittel fein, das uns 
aus der ſicher nicht fo bald überwundenen Kriſe heraus⸗ 
zuführen vermag? Ich will den landwirtſchaftlichen Kredit 
in drei Kategorien einteilen, je nach dem Zweck, zu dem 
er gebraucht wird. 4. a 


1. Die größte Rolle ſpielt augenblicklich der Kredit 


ur Deckung des diesjährigen Defizits. Ein deutſcher Wirt⸗ 
ſchaftler nannte dieſe Art Kredit letzthin ein „Vorſchuß 


auf künftige Einnahmen“. So ganz iſt der Kern der Sache 


damit noch nicht erfaßt, denn dieſer Vorſchuß muß doch 
recht erheblich verzinſt werden. Ein Gut, das dieſes Jahr 
40 000 zi Schulden macht, um das hauptſächlich durch 
Steuern verurſachte Defizit zu decken, muß nächſtes Jahr 
bei 24 Prozent Zinſen runde 1000 Zentner Roggen mehr 
ernten, bei einem Preiſe von 10 21 pro Zentner neuer Ernte 
als im letzten Jahre, und außerdem noch um ſo viel beſſer 
wirtſchaften, und ſo viel Steuern weniger bezahlen, daß es 
im nächſten Jahre nicht wieder eine ähnliche Schuldenlaſt 


Frieden niemals gekannt haben. 


Wenn 80 Prozent unſerer Landwirt⸗ 


aufzunehmen braucht. Wir ſehen, daß die Aufnahme eines 
ſolchen Kredits doch auch ihre großen Schattenſeiten hat. 


Er wird aber in den meiſten Fällen nicht vermeidbar ſein, 


denn die ungeheure Steuerlaſt zwang dazu, und vielleicht 
auch die wirtſchaftlichen. Fehler, die im einzelnen Falle 
z. T. das Defizit mit verſchuldet haben. Denn diefe find 
ja ſchon im Vorjahr gemacht worden. Sie ſind noch 
größtenteils Folgen der Inflationszeit, von der man eben 
nicht glaubte, daß ſie ſo ſchnell aufhören würde, oder von 
der man hoffte, daß ſie wiederkommen würde. Man kann 
lagen, daß 95 Prozent der jetzt begehrten Kredite dieſe 
Urſachen haben. j 

2. Zweck des Kredits fann fein, bei Geldbedarf nicht 
der Konjunktur unterworfen zu ſein. Die vielfach — ich 
denke an den Dezember — zuſammengedrängten Steuer⸗ 
termine haben koloſſale Schwankungen unſerer Produk⸗ 
tionspreiſe hervorgerufen, Schwankungen, wie wir ſie im 
Die Schwankungen ſind 
erklärlich. Denn bei dem großen Mangel an laufenden 
Geldmitteln konnten die Steuern meiſt nur durch Proz 
duktenverkauf bezahlt werden. Die Regierungspolitik, wenn 
man von einer Agrarpolitik im Sinne der Beeinfluſſung 
der Produktion überhaupt ſprechen darf, tut das ihrige, 
um ein möglichſtes Schwanken der Produkteupreiſe zu et» 
reichen: bald Ausfuhrfreiheit für das eine Produkt, bald 
wieder Ausfuhrſperre durch Ausfuhrabgaben von verſchie⸗ 
denſter Höhe, bald Ausfuhrfreiheit für Fettſchweine, bald 
Ausfuhrſperre für ſie und Ausfuhrfreiheit für Mager⸗ 
ſchweine. So ging das hin und her, ein Syſtem lag aller⸗ 
höchſtens darin, dem Inlandskonſumenten ſeinen Lebeng- 
bedarf zu verbilligen. Einen Kredit nun, um über die 
Zeiten niedrigſten Preisſtandes hinwegzukommen ohne dem 
Verkaufszwang für feine Produkte unterworfen zu fein, 
wird ſelbſt bei 24 Prozent Jahreszinſen auch der tüchtigfte 
Landwirt zu erreichen ſuchen. Er wird nur dafür ſorgen 
müſſen, daß der Kredit kurzfriſtig bleibt, denn bei einem 
derartigen Zinsſatz muß der Roggen im halben Jahre 
ſchon 1,50 zt mehr bringen, wenn ſich der Kredit rentieren 
ſoll. Wer heute bei 16,50 z? pro Zentner Roggen fich Geld 
borgt und ſein Getreide auf dem Speicher liegen läßt, muß 
alſo, wenn ſich die Zinſen einbringen ſollen, vor der Ernte 
ihon 18 zt erhalten. Die Ereigniſſe können ihm recht 
geben; dann bleibt ein Überſchuß, ſie brauchen es aber 
nicht; woher ſoll dann das Defizit ausgemerzt werden? 
Auch dieſer Kredit iſt alſo mit Vorſicht zu handhaben. Ein 
dritter Zweck des Kredits iſt die Vornahme von Guts⸗ 
verbeſſerungen. Der uns allen bekannte Profeſſor Aereboe 
ſagte im vorigen Jahre einmal, daß auch in ſchwerſten 
Zeiten noch niemals Meliorationskredite den Landwirt 
ruiniert hätten. Das iſt richtig, voll und ganz zu unter⸗ 
ſchreiben! Aber im Frieden brauchte ein für 10.000 Mark 
gebauter Schweineſtall nur 400—500 Mark Zinſen zu 
bringen, heute ſtellt ſich derſelbe Stall erſtens einmal viel 
teurer und muß, ſelbſt wenn er nur 10 000 21 koſten ſollte, 
immerhin 2400 z2? Zinſen bringen. Im Frieden ſtellten 
die Zinſen den Wert von 5—6 Schweinen dar, heute von 
etwa 20—25 Stück. Die Frage der Rentabilität einer 
Meliorationsanlage, einer Maſchineneinſtellung ift nur 
eine Frage an den Bleiſtift. Auch heute werden Drainagen 
notwendig ſein und ſich rentieren, aber es wird bei 24 Pro⸗ 


zent Zinſen doch häufig Fälle geben, wo das undrainierte 


Ackerſtück rentabler zu Dauerweide gemacht wird, weil die 
lan Zinſen des Kredits bei der Melioration keine Rente 
aſſen. ; 
Meine Herren, Kredit ijt uns bitter nötig. Er kann 
uns eine große Erleichterung unſerer Wirtſchaft bringen, 
aber nur, wenn wir nicht wieder überſteuert werden und 
wir aus dieſem Jahre eine Lehre gezogen haben. Das 
Allheilmittel iſt er nicht. 

Liegt das Allheilmittel in der ſogenannten „Steige 
rung der Intenſität“ einer Wirtſchaft? Der Begriff Inten⸗ 
ſität kann leicht zum Schlagwort werden. Man verſtehl 
darunter im allgemeinen eine ſtärkere Einlage von Kapital 
und Arbeit in einen Betrieb: aljo Anwendung von mehr 


120 


Kunſtdünger, Anwendung von entſprechend mehr Arbei⸗ 
fern, mehr Geſpannen uſw. Eine ſolche Steigerung der 
Intenſität bedeutet alſo mehr oder weniger eine Umſtellung 
des Betriebes. Ich brauche viel Kapital dazu, was ich 
nicht habe. Kunſtdünger kann ich zwar auf Kredit kaufen, 
aber Pferdeſtälle und Arbeiterhäuſer, die mehr zu bauen 
wären, würden ja nur eine ungeheure Mehrbelaſtung 
meines Betriebes bedeuten. Außerdem kann eine Inten⸗ 
ſivierung nicht in einem Jahr erfolgen. Ich müßte ja auch 
die Fruchtfolge ändern. Und jede Anderung der Frucht⸗ 
folge bzw. Anderung des Wirtſchaftsplanes braucht zur 
Durchführung immerhin eine Reihe von Jahren. Auch 
die Natur ſetzt da manchmal Grenzen. Ferner müſſen alle 


Betriebsmittel nach jeder Organiſationsänderung wieder 


ſorgfältig gegeneinander ausbalanziert werden. Es iſt 
unter keinen Umſtänden geſagt, daß die Betriebe, die pro 
Flächeneinheit das größte Quantum Kapital und Arbeit 
aufwenden, etwa dieſes Jahr das meiſte unter dem Strich 
ſtehen haben. Ich hatte dieſes Jahr einmal das Ver⸗ 
gnügen, die Bekanntſchaft eines größeren Beſitzers zu 
machen, der eine ſehr große Fläche meiſt leichten Bodens 
bewirtſchaftet. Derſelbe erklärte mir, er würde in meinen 
Augen Weid wohl als ganz veralteter Landwirt gelten. 
Denn er wende Kunſtdünger faſt gar nicht an, baue viel 
Kartoffeln, viel Roggen, viel Lupinen. Dieſer extenſiven 


Wirtſchaft habe er ſeine Viehhaltung angepaßt, indem er 


fein. Rindvieh, ſondern nur mehrere 1000 Schafe halte, 
aber er habe pro 100 Morgen nur ein Pferd und einen 
Ochſen als Anſpannung und komme mit einem Minimum 
an menſchlicher Arbeitskraft aus. Daß dieſer Betrieb nicht 
zu den notleidenden gehört, iſt mir bekannt. Ich habe dem 
Herrn geantwortet, daß ich in dieſem Falle durchaus auf 
ſeinem Standpunkt ſtehe, im übrigen fei fein Betrieb nur 
im landläufigen Sinne extenſiv zu nennen. Er iſt in ge⸗ 
wiſſer Weiſe intenſiv durch rationelle Ausnützung der tieri⸗ 
ſchen und menſchlichen Arbeitseinheit. Dazu kommt, daß 
auf dieſem leichten Boden bei ſtarker Kunſtdüngeranwen⸗ 
dung ſehr häufig das Waſſer in das Minimum geraten 
würde und die Wirkſamkeit der Düngung immer unſicher 
bliebe. Was dieſen Betrieb auszeichnet, ift die Tatſache, 
daß er in allem ſeine Betriebsmittel hervorragend aus⸗ 
balanziert hat. Der Herr machte mir ſelbſt das Geſtändnis, 


daß er unter anderen Boden- und anderen Wirtſchaftsver⸗ 


hältniſſen ſicher anders wirtſchaften würde. Habe ich 
einen tiefgründigen, milden Boden, auf dem mir 1 Zentner 
Chileſalpeter 3—4 Zentner Roggen oder Weizen Mehr: 
ertrag bringt, dann wäre es natürlich töricht, wenn ich 
die Möglichkeit zu einer derartigen Mehrproduktion nicht 
ausnutzen würde. Ich bin ja auch durch die höhere ſteuer⸗ 
liche Belaſtung dazu gezwungen. Habe ich einen Boden, 
der klee⸗ und luzernewüchſig iſt und ein günſtiges Wieſen⸗ 
verhältnis, nun, dann ift es eben ſelbſtverſtändlich, daß in 
dieſem Falle die Schafhaltung der zwar arbeitsintenſiveren, 
aber in dieſem Falle einzig möglichen Milchviehhaltung 
Platz macht. Laſſen wir uns nicht beeinfluſſen, wenn 
irgend ein Bekannter uns erzählt, in Pommern oder ſonſt⸗ 
wo hätten nur die Landwirte Geld, die extenſiv wirt⸗ 
ſchaften. Ich kenne Landwirte, die intenſiv wirtſchaften 
und vielleicht noch mehr haben. Nicht die 
ſität oder Grtenfität an ſich entſcheidet über den Rein⸗ 
ertrag, ſondern die Frage, ob es mir gelingt, ein ratio⸗ 
nelles Zuſammenwirken aller Betriebsmittel zu erreichen 
und den Intenſitätsgrad meinen wirtſchaftlichen und 
natürlichen Verhältniſſen anzupaſſen. Sind die Wirtſchafts⸗ 
und Bodenverhältniſſe ungünſtig, dann werde ich in die 
Richtung gedrängt werden, mit dem geringſten Aufwand an 
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die Verhältniſſe günſtiger, dann wird es notwendig werden, 
ro Flächeneinheit das letzte Korn herauszuholen, ſofern 
ie Erzeugung des letzten Korns noch einen Überſchuß 


= bringt, aber immer muß maßgebend bleiben: jede Ver⸗ 


ſchwendung von Material und Arbeitskraft iſt zu vermeiden. 
Ich komme damit auf meinen Kernpunkt: Welches 
find die hauptſächlichſten Punkte, die wir berückſichtigen 


rage der Inten⸗ 


müſſen, wenn wir eine Verſchwendung von Material und 
Arbeitskraft vermeiden wollen Se 
Ich komme wieder auf das, was ich ſchon im vorigen 
Jahr ſagte, zurück: auf die Fruchtfolge. Bezeichnen Sie 
es ruhig als mein Steckenpferd. Ich bin aber heute mehr 
denn je zu der w een gelangt, daß eine den Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Bodenverhältniſſen angepaßte Fruchtfolge eins 
der wichtigſten Hilfsmittel iſt, um mit dem geringmöglichſten 
Aufwand an Kapital und Arbeit das Größtmöglichſte zu 
leiſten. Wir ſind uns darüber klar, daß der Landwirt 
nicht imſtande iſt, die Natur zu meiſtern, ſondern ſie nur 
zu unterſtützen. Nun wiſſen wir, daß alle unſere Kultur⸗ 
früchte ganz b Nährſtoff⸗ und Wachstumsbedin⸗ 
gungen haben. ir haben Stickſtoffſammler und Stieftoffe 
gehrer, Flachwurzler und Tiefwurzler, kalkliebende und 
alkfliehende Pflanzen, ſolche, die das Feld zeitig räumen, 
und andere, die es ſpät räumen, Pflanzen, die den Boden 
verunkrauten, und ſolche, die ihn reinigen uſw. Dieſe 
Früchte nun ſo aufeinanderfolgen zu laſſen, daß jede Frucht 
ihren Nährſtoff gewiſſermaßen aus anderer Quelle ſchöpft, 
die Vorteile der Vorfrucht ausnützt, die Nachteile ausgleicht, 
das iſt das Weſen der Fruchtfolge und das iſt die Kunſt 
des Landwirts. Mit Hilfe einer wohldurchdachten Frucht⸗ 
folge können wir alle Arbeiten gleichmäßiger auf das ganze 
Jahr verteilen. Eine gute Fruchtfolge ſpart Pflanzen⸗ 
nährſtoff und ſpart Arbeitskraft. e vielgeſtaltiger eine 
Fruchtfolge iſt, deſto geringer braucht der Bedarf an künſt⸗ 
lichen Düngemitteln zu werden und deſto kleiner kann die 
Löhnung am Monatsſchluß werden. Die Inhaber einer 
freien Wirtſchaft ſagen häufig, man könne ſich im Rahmen 
einer Fruchtfolge nur ſchwer der Konjunktur anpaſſen. 
Nun, meine Herren, die Konjunktur ſchwankt außerordent⸗ 
to, und um fo mehr in einem Staate, beffen Agrargeſetz⸗ 


gebung von Tag zu Tag unſere Produktionsgrundlagen 5 


ändert. Wir werden möglichſt einer Anzahl ſich beſonders 
gut rentierender Früchte, ſofern die Weltmarktlage dafür 
ſpricht, eine geſteigerte Bedeutung im Rahmen der Frucht⸗ 
folge laſſen. Das nenne ich aber nicht Konjunkturfrucht⸗ 
folge. Je vielſeitiger die Fruchtfolge iſt, um ſo leichter 
werden wir auch den ſtaatlichen Zwangsmaßnahmen be⸗ 
gegnen, weil wir, wenn wir von allem etwas bauen, die 
momentane Konjunkturfrucht wenigſtens immer haben, 
während bei freier Wirtſchaft, zu dem Nachteil, daß ich die 
Vorteile der Fruchtfolge verliere, ich noch das Riſiko habe, 
daß ich mich mitunter ganz verkalkuliert habe. Ich habe 
jetzt im Januar die Verwaltung der Herrſchaft Liſſa⸗Laube 
übernommen. 
Dei dem einen Gut ergibt ſich in dieſem Jahr die Tat⸗ 


ſache, daß auf dem ganzen ſchweren Boden die Winterung 


ſteht und auf dem ganzen leichten Boden die Kartoffeln. 
Haben wir nun zufällig ein feuchtes Frühjahr und einen 
trockenen Sommer, dann kann unter Umſtänden zu einer 
ſchlechten Getreideernte noch eine ſchlechte Kartoffelernte 
kommen, während bei einem Ausgleich, indem ich jedes 
Jahr nach beſtimmter Fruchtfolge einen Teil des beſſeren 
und einen Teil des leichteren Bodens mit Kartoffeln bzw. 
Winterung beſtellt habe, ich immer einen gewiſſen Ernte⸗ 
durchſchnitt erreichen werde. Auf einem anderen Gute war 
in dieſem Jahr plötzlich der Weizenbau ſehr ausgedehnt 
worden. Von den ſieben Weizenſchlägen ſteht nur einer 
nach Erbſen, fünf nach Hafer und einer nach Sommer⸗ 
weizen. Was für einen Aufwand an Arbeit und Dünge⸗ 
mitteln bedeutet es, wenn ich bei ſolcher Fruchtfolge einen 
durchſchnittlich hohen Weizenertrag haben will! 
Das andere Allheilmittel für uns iſt das, was man 
unter einer rationellen Wirtſchaft verſteht. Was heißt 
rationell? Der Begriff läßt ſich am beſten beleuchten durch 
die Anwendung vieler praktiſcher Beiſpiele. Eine der wich⸗ 
tigſten Vorbedingungen für eine rationelle Wirtſchaft iſt 
eine ſachgemäße und möglichſt intenſive Arbeits⸗ 
ausnutzung. Meine Herren, bei den jetzigen hohen Roggen⸗ 
preiſen wird ſo viel von den hohen Löhnen geſprochen, und 
nicht mit Unrecht. Die Löhne haben ſich im Verhältnis 
zum vorigen Jahr, wo der Roggen 5 21 koſtete, nicht nur 


Hier wurde ohne Fruchtfolge gewirtſchaftet. 
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verboppelt, fie haben ſich vielleicht im Verhältnis zu der 
Produktionsfähigkeit unſerer Wirtſchaft, vervierfacht, ver⸗ 
fünffacht. Denn als der Roggen niedrig ſtand, hat das 
gr Verhältnis der Vieh⸗, Rüben⸗, Weizen⸗ und 

rbſenpreiſe zum Roggen uns die Löhne verhältnismäßig 
niedrig erſcheinen laſſen. Heute iſt der Roggen im Ver⸗ 
ältnis zu bieſen anderen Produkten mit das teuerfte. Wir 
aben keinen Ausgleich mehr durch hohe Viehpreiſe, Rüben⸗ 
preiſe, Kartoffelpreiſe uſw. 9 0 Tatſache zwingt uns zu 
unbedingter Sparſamkeit und ſachgemäßer Arbeitsvertei⸗ 
lung. Wenn mir letzthin ein Beſitzer klagte, daß er auf 
feinen 2000 Morgen dies Jahr fo viel zuſetze, und er mir 
auf meine Fragen erzählte, daß er über 50 Deputatfamilien 
beſitze, fo hat es feine gute Berechtigung, wenn ich ihm ere 
Härte, daß darin bereits 80 Prozent feines Defizits liegen. 
Und wenn mir ein landwirtſchaftlicher Beamter, der auch 
mit ſehr viel Familien wirtſchaftet und ein Gut in der 
Nähe einer Kleinſtabt mit viel Arbeitsloſen verwaltet, er⸗ 
Härte, daß er mit Aushilfearbeitern nicht arbeiten mag, 
weil er dann nicht auf lange Sicht disponieren könne, dann 
: 6 das nicht nur unratlonell, ſondern Bequemlichkeit des 


errn auf Koſten des Beſitzers. Bei der Arbeitsverteflung 


laſſen ſich vier Hauptfehler feſtſtellen. Erſtens einmal ein 
viel zu geringer Verwertungsgrad der menſchlichen Arbeits⸗ 
kraft. Wie oft ſieht man hinter zwei ſtarken Pferden einen 
ſtarken Mann mit einem ganz kleinen Ruhrhaken in der 
Hand laufen, der ganz oberflächlich die Kartoffeln untere 
rührt. Wir wiſſen heute, was Tiefenlockerung für die Kar⸗ 
toffeln ausmacht, beſonders bei mittleren und beſſeren 
Böden. Der Mann könnte in dieſem Fall ganz ruhig den 
Tiefenlockerer mitbedienen. Viele ſolcher Beiſpiele laſſen 
ſich anführen. Zweitens kann häufig Maſchinenarbeit etwas 
viel billiger leiſten, als Handarbeit. Wie heute noch eine 
Getreidehackmaſchine auf einem Gute fehlen kann, iſt mir 
ein vollſtändiges Rätſel, beſonders wenn Weizen und 
Erbſen in größerem Umfange angebaut werden. Es wird 
heute ſchon wieder eine ernſthaft zu überlegende Frage 
ſein, ob wir nicht an Stelle der Ochſenhaltung mit ihren 
vielen Anſpannern eine motoriſche Kraft einſtellen, ſofern 
wir nur eine für den betreffenden Betrieb geeignete Type 
bekommen. Naturgemäß iſt auch dieſe Frage nur durch 
den Bleiſtift zu enkſcheiden. Drittens wird viel zweckloſe 
Arbeit verrichtet. Bei der von mir momentan verwalteten 
Herrſchaft werden Jahr für Jahr große Strohvorräte ver⸗ 
kauft, weil annähernd 1000 Morgen Moorkultur vorhanden 
find, die keinen Stalldung gebrauchen. In dieſem Jahre 
wurde der Strohbedarf noch durch die Abſchlachtung des 
Viehes infolge Lungenſeuche bedeutend herabgedrückt. 
Trotzdem zwei Preſſen vorhanden ſind und zwei Dampf⸗ 
maſchinen, die Dreſchkaſten und Preſſe gleichzeitig zu ziehen 
vermögen, wurde erſt gedroſchen und dann die Strohſchober 

epreßt, weil die Riemen zwiſchen Dreſchkaſten und Preſſe 
fehlten und man einfach nicht auf den Gedanken gekommen 
war, daß man gleichzeitig dreſchen und preſſen könne. 
Hier, meine Herren, haben Sie ein Schulbeiſpiel dafür, 
was unrationell ift. Alles, was unrationell ift, koſtet Geld. 
Hier diefe Maßnahme koſtet einen koloſſalen Mehraufwand 
an Arbeit und Kohlen. Wir ſehen häufig in den Betrieben, 
daß eine Häckſelmaſchine von 3 PS. und Schrotmühle, die 
4 PS. braucht, geſonbert betrieben werden. Wie leicht 
ließe es ſich einrichten, daß beide Maſchinen in Neben⸗ 


räume verlegt würden und durch Anlage einer Trans- 


miſſion die antreibende Dampfkraft um 100 Prozent beffer 
ausgenutzt würde. Wenn wir uns heute darüber klar ſind, 
daß bei 50 em Reihenentfernung die Rüben den gleichen 
Ertrag geben, wie bei 40 em Entfernung, dann iſt es 
unrationell, ſie noch auf 40 em Reihenbreite zu brillen, 


A denn wir [paren uns bei breiterer Saat ein Fünftel Hand- 


arbeit und ermöglichen uns den Erſatz der Handarbeit 
durch vermehrte Anwendung von Maſchinenarbeit. Eine 
andere Möglichkeit, 1 Arbeit zu vermeiden, beſteht 
allerdings nur wo die Verhältniſſe dafür ſprechen — in 
einem Erſatz der Sommerſtallfütterung. Meiſtens iſt es 
fo, daß mehrere Menſchen damit beſchäſtigt find, Klee, 


will die Betrachtung der 


Luzerne uſw. für die Stallfütterung zu mähen und heran⸗ 
zufahren; dieſe Arbeit könnten die Kühe allein viel billiger 
leiſten und dabei noch einen Vorteil für ihre Geſundheit 
haben, wenn gehütet oder, wie es in Mecklenburg und Hol⸗ 
ſtein ſo ſehr häufig der Fall iſt, getüdert würde. In ſtark 
rübenbauenden Betrieben, wo das Rind zu 100 Prozent 
Stallmiſtproduzent iſt, wird dieſes Verfahren vielleicht nicht 
am Platze ſein, aber es gibt unendlich viele Fälle, wo es 
am Platze iſt. Viertens, meine Herren, heben wir häufig 
durch ſpätere Arbeitsgänge den Wert bereits geleiſteter 
Arbeit auf. Man ſieht es immer noch, daß nach der Ernte 
der Kartoffeln die Schläge für Roggenbeſtellung ſtatt nur 
1 eggen und zu 17 8 unnötig tief gepflügt werden. 
ir ſehen ferner, daß im Frühjahr ein Zuckerrübenacker 
auf das ſorgfältigſte zurechtgemacht und dann durch mehr⸗ 
faches überflüſſiges Walzen wieder zu einer Tenne bereitet 
wird, wodurch noch geſteigertes Auftreten des Wurzel⸗ 
brandes erreicht wird. l 55 
Das wäre das, was über den Wert ſachgemäßen 
Arbeitsverwendung zu ſagen wäre. Noch andere Fragen 
rationeller i e ſind zu berückſichtigen. Ich 
iehhaltung voranſtellen. Sehr 
wichtig ift die Frage rationeller Begrenzung unferer Vieh! 
haltung. Wie häufig ſieht man, daß zu viel Vieh da ift 
daß gewiſſe Richtungen der Viehhaltung noch beibehalten 
werden, trotzdem fie durch die Verhältniſſe überholt find. 
In der Inflationszeit war es richtig, möglichſt jedes Kalb 


aufzuziehen. Das waren Werte, die nicht entwertet wur⸗ 


den. Heute bedenke ich, daß, abgeſehen von den Betrieben, 
wo viel natürliche Weiden vorhanden ſind, die Aufzucht 
eines Kalbes bei intenſivem Betrieb im 1. Jahre beinahe 


ſoviel koſtet, wie ich heute für eine zweijährige Färſe aus⸗ 


geben muß. Ganz ſchief wird das Bild, wenn ich mit 
gusrechne, wieviel mich heute ein Ochſe koſtet, den ich big 
zum Mäſten aufziehe. Außerdem — die Verhältniſſe 
können ſich ja wieder ändern, trotzdem nicht viel Ausſicht 
dazu beſteht — ſetze ich bei dieſem Ochſen auch noch den 
Maſtwert zu. In einer großen Zahl von Betrieben wird 
es heute vielleicht das rationellſte ſein, nur die Kuhkälber 
der beſten Kühe abzuſetzen, um aus Seuchengründen den 
eigenen Beſtand ſelbſt aufzuziehen und alle anderen Kälber 
dem Schlachtmeſſer zu überllefern. Möglich ift es ja durch⸗ 
aus, daß, falls wir im Sommer eine Milchſchwemme mit 
niebrigen Milchpreiſen haben, wir dann wieder zweck⸗ 
mäßigerweiſe mehr Kälber anbinden. Ich habe gefunden, 
daß auch Sommerkälber, ſofern Mutter und Kalb recht viel 
friſche Luft haben und die Kälber keine angeſäuerte Nah⸗ 
rung bekommen, nicht viel ſchlechter gedeihen als Winter⸗ 
kälber. Häufig ſieht man, daß auf einem Gute eine 
blühende Milchviehhaltung beſteht und daneben ein Stall 
von nur etwa 20—30 Schweinen, für die extra eine Perſön⸗ 
lichkeit angenommen iſt. Bei einer ſolchen 
Schweinehaltung bleibt die Rente der Schweinehaltung, 
ſelbſt wenn wir nicht die augenblickliche ungünſtige Kon⸗ 
junktur in Betracht ziehen, ſondern den Durchſchnitt der 
Jahre, unbedingt an den Röcken der Schweinemagd 
hängen. Ebenſo iſt es, wenn ich eine Herde von 50 oder 
100 Muttern habe und dafür einen Schäfer halte. Ent⸗ 
weder ich habe 5 Schafe, die mit der Kuhherde mitlaufen, 
oder ich habe mindeſtens 300—500 Schafe, die mir den 
Schäfer bezahlen und trotzdem noch eine Rente bringen. a 
ch komme nun zu der Frage: Iſt es noch rentabel, 

ſich gutes Zuchtvieh anzuſchaffen? ; = 
Letzthin ſagte mir ein von mir hochgeſchätzter, tüchtiger 
Landwirt: „Herr Schubert, warum kaufen Sie ſich ſolch 
einen teuren Bullen von Herrn Dr. Buſſe, Tupadly? Bei 
den Viehpreiſen lohnt es fih doch wirklich kaum, Kühe von 
14 Zentnern zu ziehen!“ Es war halber Scherz und 
halber Ernſt. Hier kann mir wieder der Bleiſtift Auskunft 
eben, ob ich rentabel handelte. Ich muß für einen guten 
Bullen 500—1000 Zioty mehr bezahlen, als für einen 
1 Habe ich eine gute Herde von 60 Kühen, von 

er ich 30 Kälber abſetze, und ſch halte den Bullen drei 

Jahre, jo macht hag 90 Kälber aus; dann macht die Ver⸗ 


Tun 


kleinen 


werden. 
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wendung eines guten Bullen einen Mehrpreis von 10 oder 
Wenn ich mir ausrechne, 


höchſtens 15 Zloty pro Kalb. g hne 
daß mich bei normaler Haltung und Aufzucht eine Färſe 
bis zum Kalben ca. 500 Zloty koſtet, dann ſpielen dieſe 10 
oder 15 Zloty gar keine Rolle mehr. Aber ob die Färſe 
bon guter, milchreicher Abſtammung oder von ſchlechter 
Abſtammung ift, das hat auf die Aufzuchtkoſten keinen 
Einfluß, im Gegenteil, ein wüchſiges Tier aus guter Ab⸗ 
ſtammung kann vielleicht ſchon 4 Jahr eher zugelaſſen 
werden, und ich habe bei gleichen Aufzuchtkoſten von dem 
teuren. Bullen leiſtungsfähiges Vieh. Dasſelbe gilt für die 
Hengſthaltung. Ich habe letzthin 15 Pferde, durchſchnitt⸗ 
lich 5—6 Jahre alt, Mittelſchlag, zu durchſchntttlich 
320 Zloty gekauft. Bei einem ſolchen Preiſe hängt bei 
der Pferdezucht wirklich nichts heraus. Gerade beim Pferd 
lohnt die Zucht erſtklaſſigſten Materials am allermeiſten. 


Unrationell bei der Viehhaltung iſt es ferner, ſeine Kälber 
den Kälbern in den erſten 


großzuhungern. Was bei 
Wochen der Aufzucht vernachläſſigt wird, kann nie wieder 
eingeholt werden. Die Kuh will ich doch aber viele Jahre 
nutzen! Gibt fie mir aber ſtatt 4000 Liter Milch nur 1500 


oder 2000 Liter jährlich, infolge ſchlechter Jugendernäh⸗ 


rung, dann hat ſich die Sünde der ſchlechten Jugendernäh⸗ 


rung ſchon im erſten Jahre der Nutzung gerächt. Wie 


wenig rationell bei einer Viehhaltung verfahren werden 
kann, habe ich bei der von mir verwalteten Herrſchaft ge⸗ 
ſehen. Dort fand ich Färſen von 4—5 Jahren vor, die 
4—6 Zentner ſchwer waren, und erſt zum Bullen kommen 
ſollten. Der Milchertrag bekrug im Durchſchnitt bei 
75 Kühen 3-34 Liter Milch. Aber es ſtand die Hoche 
tragende Kuh neben der friſchmelkenden, die friſchmelkende 
neben einer anderen, bei der man ſeit einem Jahre vergeb⸗ 
lich auf das Kalb wartete, das nicht kommen wollte, da⸗ 
neben ſtand wieder eine altmelkende. Sie alle bekamen 
dasſelbe Futter bzw. hungerten ſich gleichmäßig durch. Die 
Einſtellung der Tiere zur Gruppenfütterung und die Aus⸗ 
merzung der nicht mehr zugekommenen und tuberkuloſen 
vermochte den Milchertrag um faſt 100 Prozent zu ſteigern. 
Für rationell halte ich die Beteiligung an Kontrollvereinen. 


Ein Molkereiverwalter aus dem ſüdweſtlichen Teile der 


Provinz erzählte mir letzthin von einem Gute, das ihm 
500 Liter Milch lieferte, die nur einen Fettgehalt von 
2,4 Prozent hätte. Die Milch wäre nachweislich nicht ver⸗ 
panſcht. Sie wurde in Poſen beanſtandet. Er ſelbſt hat 
die Annahme der Milch gleichfalls ablehnen müſſen. In 
jeder Herde gibt es Tiere, die ſehr niedrige Fettprozente, 
oft verbunden mit hoher Milchleiſtung, liefern. Nun wird 
bei nicht beſtehender Kontrolle von ſolchen Tieren wegen 


der hohen Literleiſtung der Kuh der Zuchtbulle gezogen. So 


kann in wenigen Generationen ein ſolcher Zuſtand heraus⸗ 
kommen. Bei Beteiligung an Milchkontrollvereinen iſt das 
nicht möglich. SE 5 


t X . 
Rationell müſſen wir auch beim Pflanzenbau ver⸗ 


fahren. Wir wiſſen heute durch die Arbeiten von Fiſcher, 
Krantz, Bornemann, Lundegardh, Reinau und anderen, 


„daß die Kohlenſtoffernährung der Pflanzen in um fo 


höherem Maße zu einer Funktion des Bodens wird, je 
höher der Kulturzuſtand des Bodens durch zweckmäßig ge⸗ 
handhabte Bearbeitung, Düngung und Pflege geſteigert 
wird“. Früher glaubte man, daß die Kohlenſtofferneue⸗ 
rung eine Funktion der Luft ſei. Aus der erſteren Er⸗ 


kenntnis geht hervor, daß wir ſelbſt bei niedrigen Vieh⸗ 


preiſen die Dunggewinnung zu erhalten ſuchen, weil wir 
damit ja auch, wie uns allen bekannt iſt, das Baklerien⸗ 
leben pflegen, das uns die Ausnutzung des Kunſtdungs erſt 
richtig gewährleiſtet. Je höher der ſogenannte Dungzuſtand 
eines Bodens iſt, deſto geringer können mit der Zeit die 
Kunſtdunggaben werden, weil ſie um ſo voller ausgenutzt 
; Wichtig iſt die Sortenwahl des Getreides und 
der Samenſpechſel. Es iſt unrakionell, auf einem Boden, 
der für Landgerſte geeignet iſt und bis 15 Zentner Hannah⸗ 

gerſte pro Morgen liefern könnte, eine Imperialgerſte zu 
bauen, die unter denſelben Verhältniſſen pielleicht nur die 


eine einzige Kartoffelſorte zu legen. 


Hälfte liefert. Ebenſo unrationell iſt es, auf ſehr reichem 


Boden eine Landſorte zu bauen, die aus natürlichen Grün⸗ 


den niemals über einen beſtimmten Ertrag kommen kann, 


während die anſpruchsvollere Sorte eine ſehr viel höhere 
Erntemaſſe zu liefern vermag. Es iſt unrationell, ſich auf 
Wir ſehen immer 
wieder, daß in einem Jahr die mittelfrühen, im anderen 
die ſpäten geraten, und wir wollen doch erſtreben, daß wir 
eine möglichſt gleichmäßige Erntemenge in den einzelnen 
Jahren erzielen. Ich erreiche auch durch den Anbau ver⸗ 
ſchieden reifender Sorten eine weit beſſere Arbeitsver⸗ 


teilung. Ich kann mit der Ernte früher anfangen und bei 
leichtem Boden nach mittelfrühen Kartoffeln noch gut 


Roggen bauen. Was der Samenwechſel ausmacht, habe 


ich auch in Laube erſt richtig begreifen gelernt. Es wurden 


voriges Jahr zum erſten Male wohl feit langer Zeit Orts 
ginal⸗Viktorigerbſen zur Saat bezogen. 


Um Ihnen klar 


zu machen, wie der Unterſchied zwiſchen dieſen und den 
noch überwiegend angebauten veralteten Viktoriaerbſen war, 


ſage ich Ihnen nur die Preisofferten. Für das Erzeugnis 
pro 100 kg, für die abge⸗ 


neuer Saat wurden 39—-40 21 
baute Erbſe 22—24 21 pro 100 leg geboten. 


Mit der Viehernährung verhält es ſich genau ſo, wie ; 


mit der Pflanzenernährung. Unſere Viehernährung muß 
in erſter Linie auf Futtermitteln bafieren, die im eigenen 
Betrieb gewonnen werden. Vor allem bezüglich Eiweiß 
iſt es unrationell, ſich Berge von Leinkuchen zu kaufen, 
wenn ich mir das Eiweiß in der Luzerne, in der Peluſchke, 
in der Lupine weit billiger ſelbſt zu erzeugen vermag. Mit 
dieſer Erzeugung von Eiweiß geht dazu noch Hand in 
Hand die Erzeugung großer Stickſtoffmengen für unſere 
ſtickſtoffzehrenden Früchte. Viel ſpricht 
erzielung die Tatſache mit, daß der Betriebsleiter den Be⸗ 
trieb auch recht ſtark auf ſeine eigenen Fähigkeiten und Nel⸗ 
gungen zurechtſchneiden muß. Er wird ſich ſelbſtverſtänd⸗ 


lich von den natürlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſen nie 
zu weit entfernen dürfen. Aber ein hervorragender Vieh ⸗ 


wirt und ein hervorragender Pferdezüchter wird auch unter 


bei der Reinertrags⸗ 


ſchlechten Produktionsverhältniſſen den Betrieb unbedingt 


mit der Richtung ſeiner Neigung in Einklang bringen 


müſſen und wird keinen Schaden dadurch erleiden. Wer 


von Viehhaltung und Schweinehaltung nichts verſteht, tut, 


Meine Herren! Sie werden beſtimmt wieder der 
Meinung fein, daß ich Ihnen nichts als graue Theorie vor: 
gelebt habe. Aber daß ich perjönlich immer wieder auf 


ſofern die Verhältniſſe nicht gar zu ſehr für dieſe Pro⸗ 
duktionsrichtung ſprechen, klug, dieſe Produktionsrichtung 
fallen zu laſſen und ſich mit der Schafhaltung zu begnügen. 


rörterung von Organiſationsfragen zurückkomme, hal 


ſeinen guten Grund. Ein Vortrag über Kunſtdüngung, 


über Gründüngung oder Ackerbearbeitung iſt an ſich viel 
leichter und weniger trocken. Aber ich perſönlich bin eben 


der Anſicht, daß die Fehler, die in der Betriebsführung 


gemacht werden, ſich lange nicht ſo auf den Reinertrag aus⸗ 
wirken, als ein kleiner Fehler, der in der Organſſation 
gemacht wird. Ich habe auch nicht die Abſicht, Ihnen be⸗ 


ſtimmte Lehren oder beſtimmte Rezepte für Ihren Betrieb 


mitzugeben. Das kann ein Landwirt überhaupt nicht, weil 
es Rezepte für die Landwirtſchaft nicht gibt. Was ich 
Ihnen mitgeben will, ſoll die ganze Art der Betrachtungs⸗ 
weiſe fein, wie ich mir ſelbſt meinen eigenen Betrieb durch⸗ 
denke. 
Kritik zu reizen, denn jede Kritik zeigt, daß ſich mein Park⸗ 
ner mit meiner Denkweiſe zu beſchäftigen beginnt. Und 


Es würde mich ganz beſonders freuen, Sie zur 


wenn er dann zu einem anderen Ergebnis kommt und über⸗ 
zeugt iſt, daß ich Unrecht habe, jo ift der Sache immerhin 


gedient. : a f 5 
Ich faſſe meine Ausführungen noch einmal zuſammen: 
Nicht der Kredit, nicht die abfolute Intenſitüt oder Grs 


tenſität bedeutet das Allheilmittel in der jetzigen ſchweren 


Zeit, ſondern eine rationelle Fruchtfolge in Verbindung 


mit einem rationellen Anbauverhältnis und die rationelle 


1 


Ausführung aller Maßnahmen, die im Betrieb notwendig 


=. 


wird das Wort von Henry Ford, das ich mir als Thema 


find. Wir müffen wieder mit dem Pfennig rechnen, dann 


genommen habe, auch für unſere Landwirtſchaft von un⸗ 


5 zweifelhafter Bedeutung jein. 
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Marklbericht der Landwielſchaftlichen Haupigeſellſchaft, 
Tow. z ogr. odp. zu Poznan, vom 11. März 1925. 


Flachsftroh: Für Flachsſtroh find wir nach wie vor Käufer zu 


Flach en Preiſen, und zwar je nach Länge des Flachsſtrohs. Für 


achsſtroh über 65 Zentimeter lang zahlen wir, vorausgeſetzt, daß 
es mit bem Flegel gedroſchen ift, 17—20. Zloty per 100 Kilogramm 
je nach Lage der Station. Auch für kleinere Mengen find wir 
bnehmer und bitten um gefl. Angebot. 
Getreide: Nachdem auf dem Getreidemarkt eine Abſchwächung 
eingetreten war, ſetzte vor einigen Tagen wieder eine lebhafte 
Nachfrage nach ſofort Neblbere⸗ Ware ein. Ungarn und Deutſch⸗ 
land hielten mit der Mehlbelieferung nach den Induſtriezentren 
gurüd, aus welchem Grunde die Mühlen ihre angehäuften le 
vorzäte abſtoßen konnten. Roggen notierte daher einige Punkte 
öher im Tun desgleichen Weizen. In Gerſte blieb das Ge- 
chäft unverändert. Nur erſtklaſſige Dominialpartien, welche zu 
Prauzwecken geeignet waren, fanden Abſatz. In Hafer ift das 


Geſchäft weiter ruhig, da immer noch deutſcher Hafer hier billig 


angeboten wird. Für die nächſten Tage erwarten wir eine kleine 
Abſchwächung. 


Saatkartoffeln: Das Geſchäft läßt noch viel zu wünſchen 


übrig, da unſere Preiſe zu hoch und die Auslandspreiſe zu gering 


beſteht vor allen Dingen in Rotklee. 
handen iſt, konnten e befriedigt werden. 
95 
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| ältere 
höchſtem Schlachtwert 68—72, vollfleiſchige jüngere 60—64, mäßig 
genährte jüngere, und gut genährte ältere 48. Färſen und 


find. Sobald ein Ausgleich in den Preiſen eintritt, wird ſich das 
Geſchäft beleben. Vereinzelt kam es zu Abſchlüſſen für Ober⸗ 


Rn und Galizien in Parnaſſia, Deodara, Pepo und Pirola. 


er Preis betrug ungefähr 6 Zloty per 100 Kilogramm. 

Fabrikkartoffeln: Das Angebot iſt der Witterung entſprechend 
gering und werden Preiſe von 5—5,30 Bloiy per 100 Kilogramm 
je nach Lage der Station gezahlt. Es beſteht bei den Fabriken die 
Meinung, daß die Preiſe, ſobald günſtigeres Wetter eintritt, her- 
untergehen, und es empfiehlt ſich daher, Abſchlüſſe in Fabrik 
kartoffeln baldmöglichft zu tätigen. 

Kartoffelflocken liegen nahezu geſchäftslos. 

Sämereien: Das Geſchäft hat ſich gut angelaſſen. Nachfrage 
Da genügend Ware vor: 

n 
einen Export von Klee if t. nicht zu denken, weil die hieſigen 
Preiſe zu hoch ſind. unkelkerne werden verſtärkt angeboten, 
doch läßt fih diefer Artikel ebenfalls nicht exportieren der hohen 
A wegen. In Seradella heſteht mäßiger Handel. Das 
Ausland kauft z. Zt. nicht, aus welchem Grunde alle angebotenen 
Partien im Lande bleiben. Seradella wird mit ca. 5—8 Zloty 
per Zentner gehandelt je nach Qualität. 

Stroh und Heu: Das Angebot bleibt weiter ſtark, die Nach⸗ 
frage jedoch ſehr gering, da die Militärbehörde bisher noch nicht 
als Käufer auftritt. : ; 

Wolle: In Wolle ift die Induſtrie ſehr zurückhaltend. Zur 
Zeit ſind Käufer faſt gar nicht zu finden, aus welchem Grunde die 
bisher erzielten Preiſe nicht mehr durchzuholen find. Augen⸗ 
blicklich werden Preiſe von ca. 30 Dollar genannt. 


Schlacht⸗ und Viehhof Poznan. 
; reuag den 6. März 1925 
Es wurden 1 eii 21 Rinder, 190 Schweine, 47 Kälber, 
iere. 

Wegen geringen Auftriebs wurde nicht notiert. 
Mittwoch, den 11. März 1925 

Es wurden aufgetrieben: 674 Rinder, 1756 Schweine, 865 
Kälber, 17€ Schafe; zuſammen 2971 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht: 

Rinder Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 4 
bis 7 Jabren 78—80, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 64—68, mäßig genährte junge, gut genährte 
48—52. Bullen: vollfleiſchige, ausgewachſene, von 


Marktberlauf: 


Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe von höchſtem Schlacht⸗ 
gewicht bis 7 Jahre 80, ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger 
ute jüngere Kühe und Färſen 64—68, mäßig genährte Kühe und 
ärſen 40-60. ; 
Kälber: mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger befter 


Sorte 84—86, weniger gemäſtete Kälber und gute Säuger 70 bis 
Maſthammel 62—64, 


34, minderwertige Säuger 56—60. 
Schafe: Maſtlämmer und jüngere 
ältere Maſtham nel, mäßige Maſtlämmer und gut genährte junge 


5 $ Schafe 54, mäßig genährte Hammel und Schafe 44—46 
120, 
voll 


Schweine: vollfleichige von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 
bollfleiſchige von 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 113—115, 
fleiſchige von 80 bis 100 Kilo Lebendgewicht 108—110, fleiſchige 


123 


Schweine von mehr als 80 Kilo 96—100, Sauen und pale 
Kaſtrate 80110. 
Marktverlauf lebhaft. 
Amtlicht Notierungen der Voſener Getreidebörſe 
vom 11. März 1925. 
(Die Großhandelspreiſe verſteher rich fur 191 sta. bei ſofortiger Waggon⸗ 
Lieferung loko Verladeſtation in Zloty.) 
Ohne Gewähr.) 8 
20 50 


Weisen 39.50-42.00 Roggenkleie 
Roggen 33.00 — 4.01 | Fabrikkartoffellnun . 490 
.. 58 0061.00 Kartoffelflocken .. 22.00-—23.00 


Hafer . 2.00—30.00 
Seradella (neue) „. 14.00 16.00 
Blaue Luvinen 9.50—11.50 


Weizenmehl 
465 % inkl. Säcke) 

Roggenmehl J. Sorte 45.00 — 47.00 
70% inkl. Säcke 


enmehl II. Sorte 50.00 Gelbe Rupinen . . . 13.00-16.00 
(65% inkl. Säcke) Miec, roter . 16: .00—230.00 
Braugerfte 27.00 — 29.00 „ ſchwediſcher . 100.00—130.00 
Felderbſen 21.00 — 24.00 „ gelber. . 60.00— 70.00 
Viktoriaerbſen © o . 30.00-34.00 „ weißer 200.00 250.00 
Widen. e 20.50 — 22.50] „ ungereinigter 23.00— 28.00 
Peluſchlen e e . 20.50-22.50] Stroh. loſe . . 2.09-2.20 
Buchweizen s . 24.00 26.0% Stroh, g . 3.00— 3.20 

Se e 40.0042. 0 Heu, loſe . 4.65—5. 
. 7.108. 10 


Be 
Weizenkleie „ 20 Heu, geprekt . . 
Die Preiſe für Fabrikkartoffeln, Kartoſſelflocken, Erbſen. Seradella, 
Buchweijen, Klee und Senf blieben unverändert. Kartoffeln an den 
Srenzſtationen und Braugerſte in gewählten Sorten über Notierung. — 


Tendenz: feft 
Abſatz von Kartoffelfloden. 

Die Abteilung für induſtrielle Kartoffelberwertung beim 
Zjebnoczenie Producentöw Rolnych führt in feinem Organ zwecks 
Hrientierung öffentliche Notierungen der Kartoffelflocken. Gleich⸗ 
En gibt die erwähnte Abteilung bekannt, daß fie intereſſierten 

reiſen Abſatzgebiete für dieſes Produkt geben kann. : 

Weſtpolniſche Lanbwirtſchaftliche Geſellſchaft e. B., 
= Aderbau- Abteilung. 


[34 | Pflanzentrantheiten und Ungeziefer. 


Dernichtung des Berberitzenſtrauchs. 

Wie bekannt, beſtehen in Deutſchland eine Reihe von 
Verordnungen, die die Vernichtung des Berberißenſtrauches 
polizeilich vorſchreiben. Eine ähnliche Polizeiverordnung für 
die Wojewodſchaft Pommerellen wurde am 2. Januar d. Js. 
erlaſſen. Nach dieſer ſind Beſitzer und Pächter verpflichtet, 
die Berberitze, die im wilden Zuſtande auf Wieſen, Wegen, in 
Gärten und im Walde vorkommt, auszurotten und zu ver⸗ 


nichten. Der Berberitzenſtrauch überträgt bekanntlich den 
Getreideroſt. 5 : 
| 56 Nindvieh. 36 


Zuchtoiehverſteigerung. 
Am Mittwoch, dem 18 März 1925, findet in der Aus⸗ 


ſtellungshalle am Oberſchleſiſchen Turm eine Verſteigerung 


des Zuchtwiehes der Herdbuchgeſellſchaft des ſchwarzbunten 
Niederungsrindes Großpolens ſtatt. Zur Verſteigerung kommen 
ea. 80 Bullen und Färſen. 


| a | Steuerfragen. 


: Orundſteuer. 

In der Tagespreſſe iſt eine Notiz veröffentlicht worden 
nach der die erſte Rate der Grundſteuer bis zum 15. März 
d. Is. zu zahlen iſt. Dieſe Notiz beruht auf einem Irrtum. 
Die erſte Rate der Grundſteuer iſt zu zahlen in der Zeit 
vom 15. 3. bis zum 15. 4. Die Grundſteuer wird für 1925 
nach den jetzt vorliegenden Beſtimmungen erhoben in der 
Geſamthöhe der im Jahre 1924 geleiſteten Zahlungen. Es 
wäre alſo als erſte Rate die Hälfte der im Vorjahre gezahlten 
Summe zu entrichten. Die zweite Rate iſt zu entrichten in 


der Zeit vom 15. 9. bis 15. 10. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. Abteilung V. 


42 Tierheillunde. |42 
die Bekämpfung der Rinderiuveriuloje im Jahre 1924. 


Das Ergebnis der Bekämpfung der Tuberkuloſe im Berichts⸗ 
jahr 1924 ftellt ſich nach einem uns von der Großpolniſchen 
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Landwirtſchaftskammer in Popen gar Verfügung gë- 
ſtellten Bericht folgendermaßen: 

Es wurden 95 Zuchtviehſtälle mit enſammen 5802 
Vieh unterſucht, von denen auf die vjene Feb der Lu 
tuberkuloſe 217 Stück oder 4,4 , auf die Eutertuherkuloſe 
49 Kühe oder 0,98 Prozent, auf Tuberluloſe der Gebärmutter 
16 Kühe oder 0,32 Prozent kraut waren u Vorjahre waren 
945 Prosent krank an Lungentubeskaloze, 3.32 rozent an Guter- 
tuberkuloſe und 0,63 Prozent an Tuberkaloſe der Cebharmucter 
Wir ſehen daraus, daß fich der Geianzhensgiiiuud in den Hiji- 
viehſtällen im. Jahre 1924 erleulich gebefjeri hat, da ſich der 
Prozentſatz des kranken Viehs an offener Form der 
Lungentuberkuloſe um 5 Pr zeut, der Eulertuberkuloſe um 
2,5 Prozent und der Tuherluloje der Gebern utter um 0,25 Pro 
zent verringerte. Im allgemeinen nahm die Tuberkuloſe 
von 13 auf 5,64 Prozent ab was um 726 weniger gibt, als im 
Jahre 1923. Außerdem find 8 Ställe gung frei kon oſſener Form 
der Lungentuberkuloſe In 6 Ställen ſchwankt der kezeilſaßz der 
Tuberkuloſe zwiſchen 0,3 und 0,5 Prozent, während er in 9, Ställen 
nicht 1 Prozent überſteigt. ä 

Im ganzen wurden 1367 Proben balbteriologiſch 
unterſucht, und zwar 598 Milchproben zeigten 91 Tuberkel⸗ 
bazillen, 617 Auswurfsproben zeigten 143 Tuberkelbazillen, 
152 Proben des Scheidenausfluſſes zeigten 23 Tuberkelbazillen 
Dabei iſt zu bemerken, daß, obwohl von 617 Auswurfsproben nur 

103 die Anweſenheit von Bazillen aufwieſen, troß dem nicht anzu⸗ 
nehmen ijt, daß die übrigen frei ſind von der offenen Form der 
Tuberkuloſe, und in der Erkennung das Ergebnis der kliniſchen 
Unterſuchung maßgebend ijt. ; 


Außerdem ſind 28 gewöhn li 


Eh? 


che Viehſtälle mit einer 
juhung angé- 


Geſamtmenge von 1373 Stück zur Unt erf 


Wir bieten an zur sOlortigen Lieferung 
von unserem Lager Posen: > 


Hack a Thien. oiea „Desne 


Arbeitsbreite 3 Meter und 2 Meter. 


I- Messer und Wink!“ eser. 


Original. Fabrikat Le .ne-Ha berstadt, 


Drilimasch nen ima uverz rd edens en 
B elten. Original -Fabrikate der Fabriken 
Saxonia-Siedersleben, Epple & Buxbaum- 
Augsburg, Dehne- Halberstadt, sowie anderer 
Fabriken. 0 


I Aikerschieilen verschiedener Systeme. 
| Pilüge, Aker- und Saaieggen, 


Sire chbleche. Scale 


für Sack- und Ventzki-Pilüge aus bestem 
westfälischen Material geschmiedet. 


| Anlagen und 80 n. 
Piirgkörner. o 


Drahtmäne! von 2 bis s zon. 
 Lantwirtsenältiehe Ban igese schr Poznan, 


PO Z na n, 
Maschincn-Abteilune. | 


i N ul M ja dowa 5 


Ogłoszenie. 


W tuteiszym reiesirze spöldselni wpisano przy spółdzielni 
Eandwirtschaftlieher Einkaufs- und Absatzverein spółdzielnia 
2 ograniczoną odpuwıedzialnoscia W Mosilnic vapisanej pod 
nr 4, ze ucbwalg Walhego Zeromadzenia z dnia 15. września 1923 
zmieniono 8 5 statutu wüten sposob, że udzial podwyższono 
z 100 000 . na 500 000 M Er 
Megilno, dnia 25 lutego 1925 r. 


Sad Powiatowv 
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meloet worden. Darunter waren 169 Stück oder 12,81 Prozent 
krank auf die offene Form der Lungentuberkuloſe, 42 Stück oder 
3,06 Prozent auf die Tuberkulofe der Euter, 12 Stück oder 0,95 
Prozent auf Gebärmuttertuberkuloſe, im ganzen 16,32 Prozent. 
Die Meldung obiger Viehſtälle zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe zeugt von dem Intereſſe für dieſe Art Aktion, und die Be⸗ 
ſitzer dieſer Ställe erklären, daß ſie ihre Ställe hinſichtlich des 


Geſundheitszuſtandes des Rindviehs unter ſtändiger Kontrolle 


haben möchten. 
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Doltswirticheit. 46 


die 10 Internationale muſtermeſſe in Prag 


findet in der Zeit vom 22. — 29. März l. J. ſtatt. Außer der allgemeinen, 
17 Juduſtriegruppen enthaltenden Meſſe, werden diesmal in deren Rahmen 
einige Spe zialmeſſen abgehalten, und zwar a) Möbel⸗ und Klaniermeſſe, 
b) Baumaterialien, c) Hotels und Gaſtwirtichafismeſſe und ſchließlich eine 
bedeutendes Intereſſe erweckende Radio⸗Meſſe. 

Die Beſucher aus Polen zaglen leine Viſumtaxe und genießen auf 
Tſchechoſlowakiſchen Bahnen 33 % Ermäßigung. Legitimationen zum 
Preiſe von 3.50 „t werden beim Konſulat der Tichechoſtowatiſchen Republik 


in Poznan Piac Sapi-zynski Nr. 8 L. ausgefolgt, wo auch nähere In⸗ 


formationen unentgeltlich erteilt werden. > 

Die bequeme Verbindung bin Breslau⸗Mittenwalde ermdalicht es, 
ein u eintägigen Beſuch einſchließlich Hin⸗ und Rückreiſe nach Polen 
binnen 60 Stunden zu abſolvieren, bei ungefährem Koſtenaufwand von 
insgeſamt 100 zł. : 


— ———Eñ—ä—— —äm — 


Bilanz am 30. Juni 1924. 


Attiva: £ zi 
Kaffarlonte u 0. vi er en 444,15 
Inventar⸗Ronto S 1.— 
ač Konto 5 we ee re i= 
Ant il-Konto Gen.⸗Bauk 3 1. 
"m Rande Hauptgen. 1.— 
Gebände⸗Konto 1 — — Ba 1.— 
Grandſtücks⸗Konto lll! 27 
1 ale « s 63 „ . s Petr 
Kautien -onto e e ù - ... . 391,9? 
Raggen⸗Kon tio 58:10 
H. ſer⸗Konto 5 . s 5 . . . s 27.47 
Verſchiedenes Getreide 63,35 
Sämereien 0 . . . BEL ne 0 321,18 
Stiermitteb 0 0 ee nn 85.99 
Eif nwaren z ai ê iger > 215,87 
Düngemittel . . . . * . 0 „ 1371,18 
Kohlen A > 1 — — E 207,20 
Verſchiedbene Waren 042 
D chpapre, Oele, Fette 189 
Genoſſenſchafte bank ee . . „ 5362,22 
Konto ⸗Korrent⸗Ronto en .. 113348 
Summe der Aktiva 10 016,51 
Baſſiva: zi 
Geſchäftsuanteil⸗Konto . * 372,26 
Reſerpefonde⸗Konto ar 17.08 
Pr Bet iebsrücklagejonds⸗onto ee) 15.82 . 

KRönto-RorzentRonto - + >» 7405 35 7810 85 


— — ——— e e 
Umm Gewinn 220576 

Mitgliederzahl am 30. Juni 1923; 203 Genoſſen mit 593 
Ant ilen. Zugang: 27 Genoſſen mit 101 Antetlen Zuſammen 
23% ge oſſen mit 694 Astetlen. Abgang: 11 Genoſſen mit 
21 Anteilen. Mitgliederzahl am 20. Juni 1984: 219 Wen 
wojen mit 673 Anteilen. 1157 


Bandwistihaftliser Eine und Verkanfsverein Bydgoszcz 


Sp. x. ro. o. ” 
Der Vorſtand: Berendt. Favre. Dr. Warner. 


Obwieszczenie. 


W naszym rejestrze spółdzielczym zapisano. przy nr. 19 
Molkerei-Genossenschaft Sp: z odp. ogr. W Rogozuie co 
następuje: Uchwałą walnego zgromadzenia 2 dnia 10 12. 1924 
zmienione $ 14, ust 6 statutu, ustalając odpowiedzialność człon- 


kowską do sumy 100 złotych, a udział. ezionka na 50 złotych. 


Rogoźno, dnia 30. grudnia 1924r. {152 
Sad Powiatowy. 
Obwieszczenie. 
Do rejestru spötdzielezego — Viehverwertungsgenossen- 


schaft spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnoscia w.Gnie2nie 
— wpisano-pod nr. 61 co nastepuje: 

Udział wynosi 50 złotych, z ktorych należy wpłacić 20 złotych 
do konca bieżącego roku obrachunkowego, a resztę wedlug 
uchwały wah:ego zgromadzenia. 

Członkowie odpowiadaja za zobowiązania spółdzielni przyję- 
temi udziałami i dodatkowa kwotą 50 złotych za kazdy zadekla- 
rowany udzial. Statut zmieniono uchwaią walnego zebrania 
z dnia 20. grudnia 1924. Zmieniony statut znajduje się w aktach 
rejestrowych. 

Gri ezno, dnia 26. lutego 1925. 

Sad Powiatowy. ` 


! 
i 


ET 


. 


wird wegen ſeiner Feinſpelzigkeit bevorzugt. 


Obwieszczenie. 

W naszym rejestrze spól- 

` deielezym Spar- und Darlehns- 
kasse sp. zap. z nieogr. odp 
Mur Goslinie przy nr. 12, 
zapisano dzisiaj, że na miejsce 
członka zarz du Maksa Usadela 
który ustapil, wybrano Jerzego 
Wellnitza posiedzicielą ziems- 
kiego z Pily. (153 
Rogoźno, d. 31. grudnia 1924- 

Sad Powiatowy. 


Saathafer: 


1) v. Stieglers Duppauer, 
Originalsaat, 75% über 
Posener Höchstnotiz. 

2) Beseler I, Origina saat, 
eingetr.D.L. L.&-Hochzucht 
80%, üb. Pos. Höchstnotiz 

3) Derselbe, Il. Absa t, 
40 % üb. Pos. Höchstnotiz. 


Saalkarloffeln: 


Parnassie,anerk. Nachbau 
5 21 p. Zur. 

Parnassia, anerk Eigen- 
staudenauslese, 7 21 p. Ztr. 


Eingelragene D.L.G.-Hoekzueut! 


Anerkannte 
Saathafer Saatzu 
Beseler II, Koerberrode 
= p. Piese ve, pow. uredzigdz 
Originalsaat. 


Der ertragreichste Weißbafer 
für bessere Böden. Hervor- 
ragend lagerfest. Spätreif. 
Streut nicht. Mit der 
Maschine zu mähen, 


Bestellungen an 


Saatgutwirtschaft 


Sen 81 Jahren 
erfolgt 
entwurf ri aand 


Wohn⸗ und Wiegen 
Koerberrode 
p. Plese ve, pow. Erndziadz. Stadt 5 
Preis: 80% über Posener durch 846 


Hoc 1stnoliz 


3 Weende 8.Guische, Grodzisk-Poznah 


bei Göttingen. 3 trüber Grätz-Boſen. 
/ Saatgut P, 


Roggen, Erbſen, 


Weizen, Bohnen, 
Gerfte, Futterrüben, 
Hafer, Kartoffeln uſw. 


Meizmittel, Pflanzenſchutzmiltel, Floranid 


hat abzugeben 


Poſener Saatbaugeſellſchaft 


T. Z o. p. Poznań, ul. Wiazdowa 3, 
Ausführliche Preisliſten umſonſt und portofrei. 


5 e — — — — 45 
| Sin 3.0. Loom’ Pelle Geibhafer 


und mittlerem Boden werden die höchſten Nährſtofferträge erzielt, 
Beſouders bewährt in trockenen Jahren. 


| Di incl J. h. Lodos Peltnjer Sommerrongen | 


BD fich überall beſten s bewährt. 
Säcke werden zum Tagespreiſe berechnet. 


. Ide in ase ente een 


zu 5 u Wia dowg 3 
Da jetziger Stelleninhaber infolge Option auswandert, wird zum 


1. Juli 1925 e ſu cht. 
ah er moeg Brennereiverwalter eaten 
ektriſcher Licht und Araitanlane gut vertraut ift, Angebote mit Zeugnis⸗ 

ſchriſten —— an Herrſchaft Klenta, Post Nowemiasto 15 95 
aro 5 . 


Saatgutl ſten verſendet 


S — 


Auf leichtem 
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Polsko-Niemiecka Hodowla Nasion, T. zo. 5. 
Deutsch-Polrische Saatzucht, 0. m. 5. l. 


Post- u. Pahnstation: 
ZLamarte, 


wen iny. 
:Ogorzeiryl. 5 Ogorzeliny, 
pow- Cue ee Pomorze). 


Frühj ahrs-Saaigut. 


Getreide: 


Oriy. P.S:6. „Geltsternhaler" Boitiers 


Irittiliegenfest, 
lager fest. 
zweizeilig, höchster Fr. 


Grig. F. 80. „Bamir; ‚BUS -Vomnerrerste, trag bel grontom une 


schwerstem Korn, gern gesehene Brauware. 
Kartoffeln: 
“ konstanter Silesiatyp, sicherster Stärke- 
ti P3. Bleker „ Produzent für alle leichten Böden, viek 
iäurige Siezersorte, spätreifend. 


Oriy. P.5 b. „Odenwälder Blaue", Prübsorte. de. selbtieischige 


Frühsorte. 


If In PS . ‚Mil, ers Frih „ beste. Kaiserkronentype. x 

Orig. PS. Nene dss z reed Fer abe Woltsorta 

Or, f. F. l., V Fler” ‚ gelbfleischige. ertragreiche Frühkartoffel. s 
2 7 

OFig. Il Seher „Mohlimann“. cs. den bela: eee 

ki kl, leger Silesia“ trotz ihrer Anspruchslosigkeit stets 

‚se s 


hervorragen: im Ertrag u. Stärkegehalt, 


Besteliungen len rechtzeitig erbeten. 
Verladung erfo:gt von Zamarte und den nächstgelegenen Anbau- 
stationen mit Frachtermäßigungsschein. 


‚Jenisch 


inhaber: . Jernsischh, Dipi.-Ing. 
Jeleph. Nr 3085 ul. Brancischa 
Gegründet 1887 “p oznan: Ratarczaka 20 


Gechnischhes Bureau 
und Spezialseschäft 


für Projektierung und Ausführung 5 
von Wasserversorgungs-, i 
Gas- u. Heizungsanlagen. 


Jelegr.-Adresse: 
Pomhona- Ogo zeiiny, 


schweres Ko 
höchstertragreich, 


4b 


ww; [TEILTE Un ile It 
mit und oine CC 


ve = ] 


2 Die Ackerschleite des grossen Erfolges! 
5 Für alte Verhältnisse einstellbar. 
Sofort vom Lager lieferbar durch Generalvertreter: 


k Panl inr Poznań, ul. nn Tel 2480. 


Ji für baid od; ſnäter een 


unverheiratel, beider Landesſprachen mächtig. 


Buchhalter in, het ell in Rechnen, gute Sandicrift 


Mehrjährige Praxis, Nachweis gur Leitungen Bedingung. 


Angebote mit Levenslauf und Zeugnis abſchriſten erbeten an 


Herrſchaſt Klenka. Poſt Nowemiaſto n. W 


(129 
or DOW, Jarocin. 


VERSICHERUNGS - AKTIEN - GESELLSCHAFT 
— versichert gegen — 
Feuer, Hagel, Unfälle aller Art, 
Haitpflicht- u. Transportschäden 
zu billigen Prämien. Keine Nachzahlung. 


Anträge nehmen entgegen: 
die Landw. Haupt-Gesellschaft Poznan, Wjazdowa 3 
als unsere General-Vertreterin, 
unsere sämtlichen Ortsverireter, sowie die 


Direktion Poznań, ul. Zwierzyniecka 6. 


Allgemeine Vorsicherungsgesellschaft in Dirschau 


Tow. Akc. W Tezewie. 
Feuer versicherung. 


Vertragsg esellschaft 


E der Westpolnischen Landwirtscheftlichen Gesellschaft e. V., 
si des Verbandes landw. Genossenschaften in Groß-Polen TS 2. 
und AA anderer Organisationen von Landwirtschaft, 
j Industrie, Handel und Gewerbe. 


Auskumft erteilen: 


Die Geschäftsstelle der Vistula fir dis Wojewodschaft Poznań, Pozna 3, ul. Zwlorzyniecka 13, Telephon 6479, 
— — die n ER Organiaationen und die Platzvertreter der Vistula. 


Obwieszezenie. Ju N und beihlagene 


Fe j 8 - 

; ` W tutejszym rejestrze Spółdzielni pod nr. 12 odnośnie do — 

| Sp. Spar- und Darlchuskasse sp. z nieogr. odpow..w Ztotowie - 
Se pod Barcinem zapisauo, że uchwala walnego zgrämadzenia 8 


2 dnia 11. Iistopada 1924 podwyższono udziat 10 000 mk. na ſowie Riß thöhien a Beriepſch) hat abzugeben. 


20 2t kwotę te muszą eztenköwie wplacie do 31. grudnia 1924. 
$ Ti a hi is 7 un, dnia 13. lutego 1925 7. = (28 Herrschaft Góra, 


Sad Powiatowy: © = Ten pow. Jarocin. 


Original Hillebrands Sommerweizen ö. 90. ausverkauft 


-Original Hildehrands gehe Vikloriarlse, ) 


Bestellungen nimmt die Posener Saatbaugesellschaft,| __ 


t 
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Internationale Frühjahrsmesse in Prag 


vom 22, bis 29. März 1925, {163 


Visumzwang aufgehoben. Fahrpreisermässigung 33%. 
Kostenaufwand bei 3tägigem Aufenthalt in Prag ca. 
100,- zì. Messelegitimatlonen à 3,50 Zloty sowie In- 
formationen beim Tscheehoslowakisehen 
i Konsulat in Poznan, piae Sapiežyáski Nr. 8. 


S 


= — Dach Appen 
ul 1 o 


uhle 
Star Dake. 


AN "SW. MARÇIN 59. 


2 


budell 1924, 


Original Hielrands Hammayerste . . .. . . ausverkauft. 
kleine 


Oral dran grine Viktoriaerise, / 1 
Hildebrand, Kleszezewo 


j p. Kostrzyn, Wielkopolska. 


Aunc einen 5 
„ALFA-ELAVAL“- 

3500 000 Maschinen im Betriebe 

1300 höchste Auszeichnungen 
Towarzystwo ALFA-LAVA L, Sp. L 0. 0. 
ul. Wroclawska 14, Poznan. Tel. 53-54. 
8 Forſtverwaltungsbeamter oder 

Nevierförſter. 

dienter Garde⸗Jäger, ſparſamſter 
Wirtſchafter, im deutſchen Forſtfach 
Waldbau; rentabl. Holzausnutzung, 
Durchforſtungen zur Erziehung der 
renzen und Zeugniſſe. Revierförſter 
Wilhelm Kloſe, Kochanowice, 


Separator besitzt, 
N 
der macht Geld. 
Zu beziehen bei unseren Vertretern 2 
oder unmittelbar bei uns. 456 
~ = G em Re — RER PERS 5 - 
Original Hiehrands Semuwerweizen-. . . . , ausverkauft, | SESE 
RTTE ſuch t Stellung 
Bin katholiſch, 34 Jahre alt, 1.72 m 
groß, verwitwet ohne Anhang, ge⸗ 
auf großen Verwaltungen tlichtig 
durchgebildet, z. B. im Forſtſchutz, 
natürlich. Verjüngung, Läuterungen, 
Entwäſſerungen uſw. Beſte Refe⸗ 
Powiat Lubliniecki, (Polnisch 
Sehlesien.. . (144 


Poznan, Wjazdowa 3, entgegen. 38 


MS 


RE 
i 


Verkauf! Dominium Witaizyce, Bov. Jarod 


verkauft infolge übermäßiger Geſpannkraft, 
8 Stück ſehr gute 36 alte alle Zugochſen 


Hleichfalls einen fünfoſerkeljährigen, ſelbſtgezogenen, 


8.80 Zr. schweren Zuchtbullen. 


svieh, ein Prachtexemplar, fils den 
; Preis von 400 2. 
Offerten erbittet die Gutsverwallung. 


Abſtammung: Poſener Niederung 


Dr Sur 


Gelbſtern v. d. J. Manerkannt, 


in größeren und kleineren Poſten 
abzugeben zur Pof. Notiz 4.80% 
gegen Einſendung der Säcke. (105 


Dom. Przebedowo, 


Poſt und Bahn Mur.-Goslin. 


— (143 


Gelbe Eckendorier. 


Möhrensamen: 


A Orig.weiß.Criewener, grün- 
köpfige Riesen (abgerieben), 


= Wrukensamen: 


Original weiße und gelbe 

; riewener. R 
(Pommersehe Kannen ausverkauft). 

Original i 


Criewener Sommeryerste 
Nr. 403. i 


; Original f 
Criewener Winterweizen 
Nr. 104. - 


u beziehen unmittelbariin. 
Criewen oder durch die 
Posener Saatbaugesellschaft 
V T. 2 0. p. zu Poznai, © 

Poznan 0. I, ul. Wiazdowa 3. 


von Arnim’sches Rittergut 
a Criewen b. Schwedt (Der). 


— 


m ——_—_ nn 
® 


STICKSTOFF 


„ a AZOTOGEN! 


11e Futter- und Gründüngungspflanzen 
— Rotklee, Luzerne, Erbsen, Bohnen, Wieken. Lupinen 
und andere werden zu Höchsterträgen gebracht durch A ZOTOGEN. 
Kosten zł. 3,75 je ½ ha. Urteile, Beratung und Auskunft kostenfrei! 


Azotogen = Institut Dr.Teisler & Ziegenspeck, 


Dresden, Piauenscher Platz 1. 
Zu beziehen in Polen durch R 


Laengner & Iligner, Toruń, Chelminska 17. Telephon 111. 


. 1 . ¶ A a 
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ER bi 1. April d. 3. den Au 
Einige Schüler, Se neee 
| Sroda mit Erfolg beenden und die auch z. T. des Polniſchen in Wort 
Nachruf! und Schrift ziemlich mächtig find, empfiehlt als 
Am Donnerstag, dem 5. Mürz, verſtarb nach Eleven, Wirtſchaftsaſſiſtenten, Hofbeamten uſw. 
langem ſchwerem Leiden der Reſtgutsbeſitzer Die Direlti (162 


& der deutſchſprachigen Landwietſchaftsſchule Sroda. 
Herr Max Rinno Privat⸗Unterricht 


in Nowawies Eitelsdorf). in doppelter Buchführung. Korreſpondenz, 


anni a į 
Der Verſtorbene war feit Gründung des mehr ee e Dapıen 
als 25 Jahre beſtehenden Vereins Vorſitzender des u. Herren v. Lande als Rechnungsführer u. 2 
Auffichtsrats vom Eftelsdorfer Spar⸗ und Darlehns⸗ Gulsſekretärin zu mäßig. ee ee 
kaſſen⸗Verein. (165 Fran J. Schoen, By dgoszez, ſtraße) 12, II. 
Wir werden fein Andenken in Ehren halten. — — — — 
Der Vorſtard und dalſchtzrat des Eitelstorfer Wilhelm Stock, 


Kulturkechniſches Büro, 
Krotoszyn, ul, KHoltatala 3, Tel. 105, 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Drainagen, Wieſenmeliorationen, 
Ausbau und Regulierung von Vorflutgräben⸗ Aufftellung von Projekten 


Spar» U. Durlehnskkaſſen⸗Zereins zu Nawabies. 


«„ ².— — — . —— 


2 ; F ener m ; Teer : mr m = und Koſtenanſchlägen und Anlagen von Fiſchteichen. (64 
g a Dimes DENeranlar-häet 11 Tien Tonal- free 
ya e ee e Ia sg e Jahre 
; ' hat abzugeben mee (System Schulz, Magdeburg}, f 5 
Posener Santhuugesellschaft, Poznañ, | „%o 5 
| Wiazdowa 5. — Tel. 56-26. 13% Garl Kretschmer & Co., Leszno- 


Wir offerieren 


zu sehr günstigen Preisen und zur prompten Lieferung 
folgende Futtermittel z 


Sonnenblumen- 
Lein⸗ 
. Raps“ 


gemahlen und in Tafeln, _ 


| Bank Kwilecki Potocki& Sk 


. . Spöika Akcyjna. 
Centrale: Poznań, Aleje Marcinkowskiego II. 


Filialen: Warszawa, Krakowskie Przedmieście 9 
= fnowroclaw, Królowej Jadwigi 24 
— Gdańsk, Hundegasse 85 
» Toruń, Mostowa 22 
Ostrów, Kaliska 25 
Katowice, Pocztowa 1 i 
Wilno, Adama Mickiewicza 21. | 268 


JJ Re TER 


Verlag Verband dentider Genoſſenſchaften in Polen L. 2. Poznan. Wiazdowa 3. 
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